
rlkmMer
NlMNUllMllltttllW

BezugsprekSr
Durch Träger monatlich RM . I.-Iü einschließlich20 Rpsg. Zustell¬
gebühr. durch die Post RM . I.7S (einschließlichW Rpsg. Post,
jeltungsgebllhren). Preis der EinzelnummerIst Rpsg. In Fällen
höherer Gewalt besieht dein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder auf Rückerstattung de« Bezugspreises. Gerichtsstand sür beide
Teile ist Neuenbürg(Württ.s FernsprecherIUI. — Peraniwortlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger. Neuenbürg(Wiirtt.)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
/lmtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
öirkenfelöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis«
Dl« klelnsp- litge mm-Z-Ile 7 Rps., Familiena»,eigenS Rpsg., «mit.
Anzeigen L,S Rpsg., Teztzeile IS Rpsg. Schluß der An,iioenannabn>«
8 Uhr oorm. Gewähr wird nnr sür fchrtstltch erteilt« Austräge über¬
nommen. Im übrig, aelten di« vom Werberat der deutschen Wtrlscha

druck! L. Meeh'sch« Buchdruckerei. Inh . Fr . Biesinger, Neuenbürg.

Nr. 147 Neuenbürg. Dienstag den 27. Juni 1939 97. Jahrgang

- Deutscher Triebwagen
fahrt Rekord

Mit 21!» km-std von Berlin nach Hamburg
im Reiseverkehr

Verlin,  26. Juni . Am vergangenen Freitag
wurde auf der Strecke Berlin —Hamburg eine
Versuchsfahrt  mit einem dreiteiligen
Schnelltriebwagen durchgeführt . Auf der Fahrt
von Hamburg nach Berlin  konnten ohne
Schwierigkeit und bei überraschend gutem Lauf
über einen längeren Streckenabschnitt Stunden¬
geschwindigkeiten von über 2V6 km und eine
Spitzengeschwindigkeit von 215 km-std erreicht
Werden.

Mit dieser Triebwagenschnellfahrt hat die
Deutsche Reichsbahn erneut einen Geschwin¬
digkeitsrekord  ausgestellt mit einem Fahr¬
zeug, das für den öffentlichen Verkehr be¬
st i m m t ist, also keine Sondereinrlchtungen zur
Erzielung außergewöhnlicher Leistungen ent¬
hält . Dieser dreiteilige Schnelltriebwaqen wird
nach Beendigung der Versuchsreihe demnächst
auf der Strecke Berlin —Hamburg dem öffent¬
lichen Verkehr übergeben werden.

Die Fahrt stand unter Leitung des Versnchs-
amtes für Lokomotiven und Triebwagen in
Berlin -Grunewald . Der Schnelltriebwagen
wurde nach Vorschlägen des Ingenieurs K r u k-
kenberg  im Aufträge der Deutschen Reichs¬
bahn gebaut . Dieses Fahrzeug ist in Weiterent¬
wicklung des von Ing . Kruckenberg bebauten
Propellerwagens (volkstümlich „Schienen-
zepp"  genannt ) entstanden , hat sedoch anstelle
des Propellers den im Schnelltriebwagenbetrieb
bewährten Achscuantrieb erhalten . Die Gesamt-
dicselleistung von 1200 PS wird durch zwei
Maybach-Motoren von se 600 PS erzeugt . Die
hydraulischen Getriebe sind von der AEG unter
Mitwirkung von Prof . Föttinger  gebaut
worden . Das dreiteilige Fahrzeug bietet 100
Sitzplätze 2. Klasse und enthält die für den
Fernverkehr notwendigen Nebenräume.

Besonders bemerkenswert ist die nusterge-
wöhnliche Gestalt des Fahrzeuges , die nach den
menest en Itrwm n n g-Slech Nif che n Erkennt¬
nissen entwickelt worden ist und daher bei hohen
Geschwindigkeiten einen außerordentlich gerin¬
gen Luftwiderstand bietet. Weiterhin ist als
neuartige Lösung die Ausbildung des Laufwerks
hervorzuheben , die dem Fahrzeug einen sehr
ruhigen Lauf auch bei hohen Geschwindigkeiten
verleihen soll.

General Halver in Reval
Reval , 26. Juni . Montagmittag traf der

Ehef des Generalstabes des deutschen Heeres,
General der Artillerie Halber,  in Reval ein.
Um den Besuch zu erwidern , den der estnische
Generalstabschef, Generalleutnant Leek, vor
einiger Zeit in Deutschland gemacht' hatte.
Punkt 12 Uhr MEZ . setzte das deutsche Mili¬
tärflugzeug , das ihn nach Reval gebracht hatte,
auf dem Militärflughafen auf . Nach der Be¬
grüßung durch den estnischen Generalstabschef,
den deutschen Gesandten , den Garnisonschef
von Reval und den deutschen Militärattache
schritt General Halber , der von Oberstleutnant
Krebs und Rittmeister Hauser begleitet wird,
unter den Klängen des Präsentiermarsches zu¬
sammen mit General Leek die Front der
Ehrenkompanie ab.

Unvorstellbare Menge«Solz ftnd
ersorderlich

Göring : Straffe , einheitliche Lenkung der gaure« grotzdeutsche«
Forstwirtschaft ««bedingt notwendig

Berlin , 26. Juni . Bei der Eröffnung der
Großdeutschen Reichstagung der deutschen
Forstwirtschaft hielt Reichsforstmeister Gene¬
ralfeldmarschall Göring  eine Rede, in der er
u. a. sagte: Deutscher Wald ist deutsches Volks¬
tum . Tief und nachhaltig sind seine Einwir¬
kungen nicht nur auf das Klima . und den
Schuh der bäuerlichen Scholle vor Verkarstung
oder Versteppung , sondern auch auf das ge¬
samte Volksleben schlechthin. Der unumstöß¬
liche Grundsatz der Nachhaltigkeit der Wald¬
wirtschaft verpflichtet uns zu einer Zeit , in der
wir aus natioualpolitischen Gründen ver¬
stärkten Holzeinschlag  vornehmen
müssen, auch zu äußersten Anstrengungen im
produktiven Aufbau.  Ich weiß, was in
dieser Beziehung bereits geleistet worden ist.
Ich muß aber von allen weitere Leistungsstei¬
gerungen und erhöhten Einsatz verlangen . Un¬
erbittliche Tatsachen zwingen mich dazu. Es ist
um das Schicksal der Nation . Um das vom
Führer gesteckte hohe uationalpolitische Ziel
zu erreichen, muß ich als Beauftragter für
den Vierjahresplan auf allen Zweigen der
deutschen Wirtschaft das äußerste au Leistung
heranSholen . .

Die Ansprüche,  die heute an die Volks¬
wirtschaft Großdeutschlauds gestellt werden,
sind ungeheuer groß.  Der natioualpoli-
tische und nationalwirtschaftliche Ausbau er¬
fordert Holz in riesigen, ja, in geradezu u n -
vorstellbaren Mengen . Holz  ist neben
Eisen, Kohle und Steinen der wichtigste
R ohstoff  unserer industriellen Arbeit gewor¬
den. Er ist für zahlreiche Gewerbezweige un¬
entbehrlich, namentlich für die Bauwirtschaft,
den Bergbau und die Papierherstellung . Auf
seiner Grundlage entwickeln sich in schnellstem
Tempo neue Industrien , so insbesondere die
Fabrikation von Textilfaserstoffen und die
Holzzuckererzeugung. Alle diese Gewerbezweige
stellen seit Jahren wachsende Anforderungen
an die Lieferung von Holz verschiedenster Qua¬
lität . Die wirkliche jährliche Holzerzeugung des
deutschen Waldes aber deckt heute knapp zwei
Drittel des Bedarfes . In den letzten Jahren
haben allein die angeordneten Mehrein¬
schläge  die volle Deckung des Holzbedarfs be¬
wirkt.

Im Jahre 1939 wird sich der gesamte Be¬
darf Großdeutschlauds au Holz auf über 80
Millionen Festmeter  Derbholz belaufen.
Mit einem wesentlichen Rückgang dieses Gesamt¬
bedarfes ist für absehbare Zeit nicht zu rechnen.
Dafür sorgt allein schon die Bauwirtschaft als

rößter Holzverbraucher . Die Holzmengen , die
er heimische Wald nicht hergibt , können auch

nicht mehr, wie einst vor dem Weltkriege, ohne
alle Schwierigkeiten etwa aus dem Auslande
bezogen werden. Das ist nicht allein eine Folge

ver gegenwärtigen Devisenlaae. Auch die Veri
hältnisse in den europäischen Holzexportländern
pielen eine Rolle.

In diesem Zusammenhangzunächst ein Wort
über den H o l zv e rb r a u ch. Die Holzmenge,
die der deutsche Wald liefert, muß so zweckmäßig
wie möglich genutzt werden. Eine straffe und
übersichtliche Marktordnung ist daher unerläß¬
lich. Jede Holzvergeudung muß ver¬
mieden  werden . Der kostbare Rohstoff muß
dort eingesetzt werden, wo er im Interesse des
ganzen Volkes am besten verwendet werden
rann. Kein Holz, das zu Nutzholz tauglich ist,
darf im Ofen verbrannt werden. Wir können
uns den Luxus heute nicht mehr leisten.

Nun zur Frage der Holzerzeugung.  Ich
bin mir dessen bewußt, daß die gesamte deut¬
sche Forstwirtschaft auf hoher Jntensitätsstufe
steht. Weitere Verbesserungen werben in Zukunft
nicht leicht zu erringen sein. Ich bin aber der
Ansicht, daß eine Steigerung der Holz¬
gewinnung  noch im gesamten deutschen
Wald durchaus möglich ist. Und ich verlange,
daß diese Steigerung unter allen Umständen
erreicht wird. Das gilt für alle Arten des Wald-
rigentnms. Sowohl der Staatswald als auch der
Gemeinde- und Privatwald müssen jeder zu
seinem Teil au der Lösung der gewaltigen Auf¬
gabe mithelsen. Ich verpflichte jeden Waldbe¬
sitzer, diesen Tatsachen Rechnung zu tragen und
sich willigst unter Einsatz seiner ganzen Kraft
einzureihen in die große Front der deutschen
Forstwirtschaft.

Die Ansprüche, die die Nation an den deut¬
schen Wäldbesitz zu stellen hat. sind im Rah¬
men des VicrjahreSplaues von mir festgelegt
worden. Eine straffe, einheitliche Lenkung
der ganzen großdentschcuForstwirtschaft ist
auch im Rahmen des Vierjahresplanes unbe¬
dingt notwendig. Folgende Maßnahmen sind
daher zu treffen: 1. Der Boden muß noch bes¬
ser ausgenutzt und in seiner Leistungsfähig¬
keit gesteigert werden. Jeder Boden soll in
richtiger Mischung die Holzarten tragen, die
auf ihm am besten gedeihen und den höchsten
Ertrag bringen. Darüber hinaus werden wir
in Zukunft im deutschen Wald mehr als bis¬
her mit Bodenbearbeitung, Düngung, Entwäs¬
serung und Bewässerung arbeiten müssen. —
2. Die Leistungsfähigkeit  der Bestände
muß erhöht werden. Die Bestandspflege, der
Durchforstungsbetriebkann an vielen Orten,
besonders auch im Gebirge, auch in Staats¬
waldungen, noch weit intensiver gestaltet wer¬
den. Ich verkenne keineswegs, daß auf diesem
Gebiet in den letzten Jahren schon sehr viel
getan worden ist. Aber cs kann und muß über¬
all noch mehr  geschehen.

Sparsamster Hoizverbrauch
In diesem Zusammenhang zunächst ein Wort

über den Holzverbrauch. Die Lolzmenae. die

In kurzen Worten
Im Unterhaus antwortete Chamberlain aus

Anfragen über die Lage tn Tientsin , daß dies«
unverändert sei; er habe einigen Grund zur
Hoffnung auf friedliche Beilegung des Konflik¬
tes.

Die Londoner Presse berichtet in großer Auf¬
machung über neue „Mißhandlungen" von
Engländern in Tientsin und erörtert weiterhin
die Möglichkeit von „Vergeltungsmaßnah¬
men".

In der Pressekonferenz in Tokio stellte der
Sprecher des Auswärtigen Amtes alle Ge¬
rüchte über angebliche Mißhandlungen von
Engländern energisch in Abrede. Die Presse
unterstreicht , daß Japan sich durch britische
Drohungen nicht einschüchtern lasse.

Die Umbildung des britischen Kabinetts soll
unmittelbar bevorstehen; einige der älteren
Minister werde» ausscheiden.

Im Zusammenhang mit dem Verbot der
Irischen Republikanischen Armee kam es im
irischen Freistaat zu schweren Zusammenstößen
von Polizei und Militär mit irischen Republi¬
kanern.

Aus Palästina wird die Erschießung eine-
verwundeten arabischen Scheiks im Kranken¬
haus , eines Hauptbelastungszeugen im Prozeß
gegen britische Polizeioffiziere , durch britische
Polizei berichtet.

lieber die Vorbereitungen zu den Olympi¬
schen Winterspielen 1S1« in Garmisch-Parten¬
kirchen erklärte der Reichsfportführer , daß diese
etwas ganz Neues und noch weit Größeres als
diejenigen 1336 werde» sollen.

der deutsche Wald liefert, muß so zweckmäßig
wie möglich verwendet werden. Eine straff: und
übersichtlicheM a r kt o r dn n n g ist daher un¬
erläßlich. Jede Holzvcrgcndung muß vermie¬
den werden. Der kostbare Rohstoff muß dort
eingesetzt werden, wo er im Interesse des gan-
zen Volkes am besten verwendet werden kann.
Sparsamkeit ist oberstes Gebe»! Daher begrüße
ich die holzsparcnden Bauweisen und die Ein¬
schränkung des Verbrauches von Faserholz.

Kein Holz, das als Nutzholz verwendet wer¬
den kann, darf mehr im Ofen verbrannt wer¬
den. Wir können uns diesen Luxus heute nicht
mehr leisten. Durch straffe Organisation un»
vieles Bemühen ist es im Altreich gelungen,
den Brennholzbedarf von 53 Prozent in frü¬
heren Zyiten auf 2« Prozent im Jahre 1338
herabzudrücken. Das ist für den Anfang ein
schöner Erfolg . Wir dürfen uns damit aber noch
keinesivegs zufrieden geben. Alle Bemühungen
der besseren Holzausnützung sind mit verstärk¬
tem Nachdruck fortzusetzen. Wichtig ist dabei
vor allem die Aufklärung der Holzvera - bkitee
und der Holzverbraucher zur sparsamen Volks-
wirtschaftlich gerechten Verwendung dieses Ma¬
terials.

Spaniens Gold vor dem Pariser
MinisterraL

Paris , 26. Juui . Gerüchtweise verlautet , daß
es während des Ministerrates am Sonnabend
wegen des Themas Frankreich—Spanien lange
Diskussionen gegeben hat, wobei-die Frage der
Rückerstattung des spanischen Goldes  an
Burgos der Hauptpunkt war . Außenminister
Bonnet  hat sich f ü r eine Durchführung des
Jordana -Berard -Äbkommcns eingesetzt. Bon¬
net soll dabei in die Waagschale der Diskussion
das Argument geworfen haben, daß Marschall
Petain sich für die Rückerstattung des Goldes
(ungefähr 1,7 Milliarden Francs ) besonders
eingesetzt habe. Gestützt auf das große Ansehen,
das der Marfchall innerhalb der Regierung be¬
sitzt, soll Bonnet sich mit seiner Ansicht durch¬
gesetzt haben. Wenn die Gerüchte zutreffen , so
ist noch lange nicht gesagt, daß das Jordana-
Berard -Abkommen nun wirklich funktionieren
wird , denn selbst in der Regierung gibt es
Kreise, die allerlei Bedingungen an die Er¬
füllung des Abkommens durch Frankreich
knüpfen wollen, weil sie sich Spaniens , oder
besser gesagt: seiner Neutralität , nicht ganz
sicher fühlen.

131 SowjeLflugzeuge
lm Fernen Osten abgeschoffcn

Tokio, 26. Juni . Das Hauptguartier der
Kwantnng -Armee meldet aus Hsingking, daß seit
dem 22. Mai bei Luftkämpfen an der mandschu¬
rischen Grenze 131 Sowjetflugzeuge abgeschossen
wurden.

LMM

5v« italienische Frontkämpfer zum Deutschlanbbesuch eingetroffen Weltbild (M)
ler Präsident der Vereinigung Deutscher Frontkämpferverbände , NSKK -Obergruppenfuhrer
kenekal ^ Blinks), mit den Führern der italienischen Üront-

kämpferabordnung nach ihrem Eintreffen in München.

Nun zur Frage der H o l z erz e u g u n g.
Ich bin mir dessen bewußt, daß die gesamte
deutsche Forstwirtschaft auf hoher Jntensitäts¬
stufe steht. Weitere Verbesserungen werden in
Zukunft nicht leicht zu erringen sein.

Ich bin aber der Ansicht, daß eine Steige¬
rung der Holzgewinnung noch im gesamten
wutschen Wald durchaus möglich ist. Und ich
verlange, daß diese Steigerung unter alle»
Umständen erreicht wird.

Das gilt für alle Arten des Waldeigentums,
sowohl der Staatswald als auch der Gemein¬
de- und Privatwald müssen jeder zu seinem
Teil an der Lösung der gewaltigen Aufgabe
Mitwirken.

Ein Moskauer Kommunique
Die Zusammenstöße an der Grenze

von Mandschukuo
Moskau , 26. Juni . Die TASS-  verbreitete

am Sonntagabend eine amtliche Verlautba¬
rung , die sich mit den Zwischenfällen an der
Grenze zwischen Mandschukuo und der Aeuße-
ren Mongolei beschäftigt. Das Kommuniquö
enthält zum erenst Male in der Geschichte des
mongolisch-sowjetischen „Bündnisses " das offe¬
ne Eingeständnis Moskaus , daß die Aeußere
Mongolei von Truppenteilen der roten Arme«
überzogen ist.



9er Unterlan-tag-er NSVAV. mAettdron«
20000 Nattoualsoziattste» marschiere« a« Gauleiter Murr vorbei

Hellbraun, 25. Juni . Der Unterlandtag
der NSDAP in Hcilbronn am Samstag und
Sonntag ist eine gewaltige und an nachhal¬
tigsten Eindrücken starke Großkundgebung der
Einheit zwischen Partei , Staat und Volk im
Unterland gewesen. Zu ihr hatten acht Kreise:
Heilbronu, Oehringen-Künzelsan, Schwäbisch
Hall, Crailsheim, Backnang, Ludwigsburg,
Vaihingen (Enz) und Mergentheim ihre Po¬
litischen Leiter unter Führung ihrer Krcis-
leitee entsandt. Tie schöne ehemalige Freie
Reichsstadt, ebenso verwurzelt in ihrer alten
Tradition wie lebendig verbunden mit der
Gegenwart, hatte ihren schönsten Festschmuck
von Birken, Tannengirlanden, goldenen Bän¬
dern an den Häuserfronten, Symbolen der
Bewegung und Len ini sommerlichen Winde
wehenden Fahnen Großdeutschlands angelegt.
Besonders schön war der Marktplatz mit dem
kunstvoll geschmückten mittelalterlichen Rat¬
haus und ihm gegenüber aus der Südseite
des Platzes ein mächtiges goldenes Hoheits¬
zeichen auf rotem Grunde.

Ter Gauleiter trifft ein.
In den Nachmittagsstundendes Samstag

bereitete die Heilbronner Bevölkerung und
die die Auffahrtsstraßen umsäumcnde Jugend
dem im Auto von Stuttgart eintreffenden
Gauleiter Reichsstatthalter Murr einen herz¬
lichen Willkomm. Nachdem der Gauleiter auf
dem Marktplatz die in weitem Viereck auf-

estellten Ehrenformationen der SA, des
SKK, der Politischen Leiter, des Rcichs-

grbeitsdiensteS, der HI , des Jungvolks, des
BDM und der Jungmädel , die mit ihren
Fahnen und Spielmanns -, Musik- und Fan¬
farenzügen angetreten waren, abgeschritten
batte, begab er sich zum Empfang im großen
Ratssaal des Rathauses. Dort begrüßten die
Hauptamtsleiter, der Gebietsführer, die Kreis-
leiter des Unterlandes, die Führer der Glie¬
derungen, das Führerkorps der Politischen
Heiter, Vertreter des Staates , der Wehrmacht
Md des Reichsarbeitsdienstes sowie die Stadt-
Ate freudig den Gauleiter. Kreisleiter Drauz
hieß den hohen Gast herzlich willkommen.
Aus dem roten Heilbronn sei nach dem Wil¬
len des Gauleiters in wenigen Jahren eine
Hochburg nationalsozialistischen Wollens ge¬
worden. Die Männer der Partei und die
Stadt sowie die gesamte Bevölkerung habe
diesen Tag herbeigewünscht, um dem Gau¬
leiter nach Jahren unermüdlicherArbeit und
steten Einsatzes zeigen zu können, wie sich die
Neckarstadt seit den letzten sechs Jahren zu
einer Stätte der politischen Geschlossenheit,
des wirtschaftlichen Aufstieges und des kultu¬
rellen Mittelpunktes gewandelt habe. Beson¬
derer Dank gebühre dem Gauleiter für die
Initiative , die es ermöglichen werde, daß das
Heilbronner Theater nunmehr ganzjährig be¬
spielt werden könne. Dann überbrachte Stan¬
dartenführer Oberbürgermeister Gültig den
Gruß der Reichs- und Käthchenstadt Heil¬
bronn und seiner Einwohner. Er gab einen
Aufriß über die stolze Tradition Heilbronns,
das heute mit seinen 77 000 Einwohnern,
seinem neu gebauten Hafen, seinem Anschluß
an die Reichsantobahn, seinen neuen großen
Siedlungen, seinem von politischem Wollen
und wirtschaftlichem Wirken neu beschwingten
Leben, von dem Aufblühen von Handel und
Gewerbe und seinem Einsatz für Führer und
Volk Zeugnis ablcge.

Auch er sprach dem Gauleiter den Dank
aus für dessen Förderung in allen für Heil-
bronn entscheidenden Fragen.

In seiner Erwiderung unterstrich der
Gauleiter nach seinem Dank für den herz¬
lichen Empfang sein Bestreben, Hcilbronn
zum kulturellen Mittelpunkt des Unterlandes
zn machen. Aus diesem Grunde habe er den
Wunsch der Stadt , das Theater in Zukunft
ganzjährig bespielen zu können, vollkommen
gewürdigt und die entscheidenden Maßnah¬
men cingcleitet. Wie er dem Wunsch Heil¬
bronns entsprochen habe, so hätte er dies auch
für die Stadt Ulm getan. Der nunmehr
endgültig beschlossene Bau des Ulmer The¬
aters sei sichergestellt, indem er den Staat
veranlaßt habe, dieser Stadt Svv vvo RM . als
Grundstock zur Verfügung zu stellen.

Es sei selbstverständlich, daß solche Lei¬
stungen, deren Auswirkungen weit über den
Rahmen der Stadt hinaus von Bedeutung
seien, von dieser allein nicht vollbracht wer¬
den könnten. Er werde auch weiterhin Heil¬
bronn seine Unterstützung angedeihen lassen.

Mit dem Gruß an den Füherr fand der
Empfang des Gauleiters auf dem Heilbron¬
ner Rathaus sein Ende.

Ter Kameradschaftsavend.
Am Samstag abend weilte Gauleiter

Reichsstatthalter Murr Leim Kameradschafts¬
treffen des Unterlandtages unter seinen
treuen Mitarbeitern.

Auf dem Marktplatz wohnten während¬
dem Tausende der Heilbronner Bevölkerung
den Filmvorführungen der Gaufilmstelle bei.
Die Beleuchtung der Hauptstraßen der Stadt
durch Zehntausende von Lichtern vor den
Fenstern, bengalisches Feuer auf dem Kilians¬
turm und gegen Mitternacht ein imposanter
Zapfenstreich  des Reichsarbeitsdienstesgaben

diesem Tag des Unterlandtrefsens einen ebenso
zauberhaften wie eindrucksvollen Abschluß.

Der Sonntagvormittag.

Den Sonntag morgen leitete das Wecken
durch die Spielmannszüge der Parteigliede¬
rungen ein. Vormittags fand der Appell des
Führerkorps der Partei im Stadttheater statt.
Später geben die Spielmannszüge der Partei
auf verschiedenen Plätzen der Stadt Stand¬
konzerte. Ein Festkonzert im Stadttheater,
dem der Gauleiter, der Gaupropagandaleiter,

die Kreisleiter, Oberbürgermeister Gtiltig und
zahlreiche Ehrengäste aus der Partei Und
ihren Gliederungen, des Staates , der Wehr¬
macht und des Reichsarbcitsdienstesbeiwohn¬
ten, vermittelte durch die vollendete Wieder¬
gabe von Schöpfungen Webers, Schuberts
und Haydns durch das Stadttheaterorchester
unter Kapellmeister Haelßig ein tiefes künst¬
lerisches Erlebnis . Auf dem Marktplatz fand
gegen Mittag eine eindrucksvolle chorische
Feier statt, die von den Gesangvereinen Groß¬
heilbronns und aus Neckarsum unter Kreis¬
chormeister Zippcrer veranstaltet war.

oie große Miigikimagebuligs»küem MsrWsy
Sauletter Murr : Führer und Volk gehöre« zusammen für alle Ewigkeit!

Den machtvollen Höhepunkt des Unter¬
landtages in Heilbronn bildete die große
Kundgebung, die in Gegenwart von rund
SO 000 Volksgenossen im Anschluß an den Vor¬
beimarsch auf dem großen Festgelände vor
den Toren der Stadt stattfand. Auf dem
riesigen Platz, der von einem Meer von Fah¬
nen mit den Wappen der an dem Unterland¬
tag teilnehmenden Städte geschmückt war,
waren annähernd 20 000 Mann sämtlicher
Gliederungen der NSDAP angetreten, als
Gauleiter Reichsstatthalter Murr in Beglei¬
tung von Gaupropagandaleiter Mauer und
Kreisleiter Drauz die mit dem Hoheitszeichen
und frischem Blumenflor geschmückte Tribüne
betrat. Auf dieser hatten sich zahlreiche Ver¬
treter von Partei , Staat und Wehrmacht,
unter ihnen die Gauamtsleiter, der Stabs¬
führer der SA -Gruppc Südwest, SA - Bri¬
gadeführer Kraft, der Stabsführer des SS-
Oberabschnittes Südwest, SS - Oberführer
Müller, Generalmajor Knies, die Kreisleiter
der teilnehmenden acht Kreise, Oberbürger¬
meister Gültig, Obergauführerin Schönber¬
ger, die Bezirkssührerin des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend , Pgn . Hammer,
sowie weitere Vertreter der Formationen und
des Reichsarbeitsdiensteseingefunden. Nach
dem zu den Klängen eines Präsentiermar¬
sches erfolgten Fahneneinmarsch — die im
Sommerwind wehenden Fahnen boten ein
wundervolles Bild — und nach der Meldung
der angetretenen Formationen durch SA-
Brigadcführer Deitmer, cröffnete Gaupropa¬
gandaleiter Mauer die große öffentliche Kund¬
gebung mit herzlichen Grußworten an Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr . Von den vie¬
len Tausenden mit Jubel empfangen, trat
sodann der Gauleiter an das Mikrophon, um
den Männern und Frauen des Unterlandes
die Parole für den kommenden Kampf um
den Sieg der nationalsozialistischenWeltan¬
schauung bekanntzugoben.

Der Gauleiter erinnerte zunächst an den
großen Erfolg des erst vor wenigen Wochen
in Biberach abgehaltenen Oberschwabentages
und sprach hierauf über die tiefe Bedeutung,
die auch der Unterlandtag habe. Mit diesen
Aufmärschen, so betonte der Gauleiter, wol¬
len wir die Kraft und Stärke unserer Be¬
wegung und damit auch die Kraft und Stärke
des deutschen Volkes vor Augen führen. Es
xibt, so stellte der Gauleiter ironisch fest, auch
heute noch gewisse Kreise im Ausland, die an
diese Macht und Stärke Deutschlands nicht
glauben wollen und die behaupten, daß das
deutsche Volk nur unter Zwang zusammen¬
gehalten worden sei. Das Ausland vermag
nicht zu glauben, daß sich das deutsche Volk
von einst vollkommen gewandelt hat. Es war
ja auch in der Vergangenheit so bequem, mit
unserem Volk nach Belieben umzuspringen.

So gewaltige Aufmärsche, so fuhr der
Gauleiter fort, sollen aber der Welt beweisen,
daß jede Spekulation fehl gehe, die glaubt,
das Volk jemals vom Führer trennen zu kön¬
nen. Unter lauten Jubelrufen stellte der Gau¬
leiter mit erhobener Stimme fest: Führer
und Volk gehören zusammen und keine Macht
der Welt ist imstande, sie jemals auseinander¬
zu reißen. Aber auch unser eigenes Selbst-

bewnßtscin soll durch solche Demonstrationen
gefestigt und gestärkt werden. Der Gauleiter
stellte in diesem Zusammenhang fest, daß wir
in der Vergangenheit viel zu bescheiden wa¬
ren. Deutschland ist es neben Italien , das
der Welt unsterbliche Kulturgüter geschenkt
hat und dabei hat man cs gewagt, unser
Volk einst als ein Volk von Barbaren zu
bezeichnen. Es ist daher notwendig, immer
wieder unter Beweis zu stellen, daß heute
unser Volk ein anderes ist als das von ehe¬
dem. Wir wissen was wir wollen und wer¬
den dafür kämpfen, auch mit dem Einsatz des
Letzten.

Ein großes Volk hat lediglich die Wahl,
Hammer oder Ambos zn sein. 15 Jahre lang
waren wir Ambos. Wir aber wollen, daß
unser Volk in aller Zukunft Hammer sei. Wir
sind der Ueberzcugung, daß unser Volk das
Recht hat, ans dieser Erde anständig zn leben.
Wenn es aber jemand gibt, der uns dieses
Lebcnsrecht bestreiten will, dann werden wir
um dieses Recht zu kämpfen wissen.

lieber allem aber das eine: Was der Füh¬
rer befiehlt, das wird von uns getan werden.
Was er verlangt, werden wir erfüllen, ohne
mit der Wimper zu zucken.

Unter Hinweis auf die symbolische Be¬
deutung der Farben unserer Fahnen, nahm
der Gauleiter sodann die Weihe der neuen
Parteifahncn vor, die er den einzelnen Orts¬
gruppen des Unterlandes mit verpflichtenden
Worten übergab. Mögen die Männer , die
hinter diesen Fahnen marschierdn, vom selben
Geist erfüllt sein. Wie es die Männer der
Kampfzeit waren. So soll auch, so fuhr der
Gauleiter weiter fort, diese machtvolle Kund¬
gebung de? 11nlerlaÜdes' 'i>i:s ' liark iMchlÜu tni
Glauben an die Zukunft unseres Volkes. Das
Schicksal war gnädig genug, nies Adolf Hitler
zn schenken. Es ist uns deshalb leicht ge¬
macht, täglich unsere Pflicht zu tun, denn wir
wollen nicht vergessen, daß das Schicksal uns
nichts freiwillig in den Schoß legt. So wollen
wir täglich alles einsetzen und mithelfen an
dem großen gewaltigen Bau , der Großdentsch-
land heißt. Wir wollen, so schloß der Gau¬
leiter unter stürmischen Jubclrufen , unser
Teil beitragen znm Ruhme des Führers und
zum Ruhme des ganzen deutschen Volkes.

Tie Kundgebung wurde beschlossen mit
dem Dank, den Kreisleiter Drauz namens
der vielen Tausende, die den Höhepunkt des
Unterlandtages miterlebten, äbstattetc. Die
Parole des Gauleiters, so versprach er, solle
in jede Stadt und in jedes Dorf unseres
Gaues hineingetragen werden, hineingetra¬
gen werden in das letzte Haus und in die
letzte Hütte. Der Krcisleiter richtete sodann
den Appell an die Massen, heimzugehen in
dem Bewußtsein, weiter zu kämpfen in dem
Sinne , den der Gauleiter in seinen ausrüt-
telndcn Worten aufgczcigt hat. Kreisleiter
Drauz schloß mit dem Gruß an den Führer,
der mit dem gemeinsamen Gesang der Na-
tionallicder bekräftigt wurde.

Im Anschluß an die Großkundgebung
sahen die Massen auf dem VfR-Platz wehr¬
sportliche Vorführungen und Tänze von SA,
HI , BDM , RAD und der Reiter-SA . Den
Abschluß bildete ein großes Feuerwerk.

..Haltlosigkeit der britischen Proteste"
„Böswillige LÜgeumelduuge« beweise« Euglauds japanseiudliche Hattuug-

Erueule Aussprache Artta - Eraigie
Tokio,  27 . Juni . (Ostasiendienst des

DNB. Eig. Funkmeldung.) Der britische
Botschafter Craigie suchte am Montag erneut
Außenminister Arita zu einer weiteren Be¬
sprechung über die Tientsin-Lage auf. Wie
„Kokumin Schimbun" dazu ergänzend mel¬
det, habe Craigie die Haltung der britischen
Regierung dargelegt und eine offizielle Ant¬
wort Japans auf die britischen Proteste vom
18. und 20. Juni gefordert.

In diesem Zusammenhang bemerkt die
gut unterrichtete „Tokio Asahi Schimbun",
daß Außenminister Arita Botschafter Craigie
dahin unterrichtet habe, daß genaue Nach¬
prüfungen die Haltlosigkeit der britischen
Proteste über angebliche unwürdige Behand¬
lung englischer Staatsangehöriger und die

Lebensmittelblockade erwiesen hätten. Die
Zeitung betont, daß die japanischen Lokal¬
behörden in Tientsin die Personenkontrolle
unterschiedslos für Angehörige aller Natio¬
nen durchgeführt hätten. Es sei kennzeich¬
nend für Englands feindliche Haltung gegen¬
über Japan , daß England entgegen diesen
Tatsachen böswillig Lügenmeldungen in die
Welt setze. Abschließend bemerkt das Blatt,
daß das Außenamt in der nächsten Zeit
offiziell zu der britischen Haltung Stellung
nehmen wird.

-i:

Der Führer  empfing am Sonntag im Füh
rerbau in München den in gleicher Eigenschaft
nach Chile versetzten argentinischen Botschafter
in Berlin, Dr. Ednardo Lah 0ugle.  zur Ver¬
abschied*»̂ "

Steigerung des Selfrucht-
anbaues

Erhöhung Ser Preise für Oelsaaten
26' Juni . Im Zuge der Erzeugnngs-

schlacht und des Vierjahresplanes ist es ge¬
lungen, außerordentlicheReserven an Brotge¬
treide zu schaffen. Die Verbesserung der Fett¬
versorgung aus eigener Erzeugung ist danach
in Zukunft die wichtigste Aufgabe im Ernäh¬
rungssektor, die im Hinblick auf unsere Dc-
visenlage gemeistert werden muß.

Der Beauftragte für den VierjahreSPIan,,
Ministerpräsident Gcueralfeldmarschall Gö -
ring,  und der Reichsministcr für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft RcichSbaueruführer
Darrü  sind deshalb entschlossen, durch be¬
sondere Maßnahmen  die Abhängigkeit
der deutschen Fcttvcrso-gung vom Ausland
weiter zu verringern. Unter anderem wird
eine wesentliche Vermehrung des Oelfruchtan-
baues für notwendig gehalten.

Um dies zu erreichen, hat die Reichsrcgie-
rung beschlossen, die den Erzeugern gezahlten
Preise für Oelsa aten zu erhöhen.
Es soll dadurch ein Ausgleich für die bei Aus¬
dehnung des Anbaues von Oelsaaten steigen¬
den Produktionskosten (erhöhter Arbeitsauf¬
wand, Heranziehung von nicht ausgesproche¬
nen Rapsböden) gewährt werden.

Die Neichsregierungwird die Oelmühlen in
die Lage versetzen, im Erntejahr 1910 einen
Erzeugerpreis für die Leinsaat von 38 RM.
pro Doppelzentner (gegen bisher 32 RM .) und
einen Erzeugerpreis für Raps und Rübsen
von je 10 RM . je Doppelzentner (gegen bis¬
her 32 RM .) zn zahlen. -

Um diesem Schritt der Reichsregierung be¬
sonderen Nachdruck zu verleihen, werden diese
erhöhten Preise auch bereits für die Oelsaaten
des Erntejahres 1939 den Erzeugern gezahlt
werden. Gleichzeitig wird die planmäßige För¬
derung des Oelsaatenanbaues in Zukunft aus
die Ostmark und die sudctendeutschen Gebiet»
ausgedehnt.

Chamberlain weicht aus
„Lage im allgemeinen unverändert — Aus¬

sprache in deutlichster Weise"
London, 26. Juni . Im Unterhaus wurde

Ministerpräsident Chamberlain  gefragt,
ob er von der japanischen Regierung nicht eine
sofortige Entschuldigung und Genug¬
tuung  wegen der Schädigung des britischen
Prestiges und der „unwürdigen Be¬
handlung"  britischer Staatsangehöriger in
Tientsin -fordern und die Meistbegünstigungs¬
klausel für Japan außer Kraft setzen wolle.

Chamberlain erklärte hierauf ausweichend,
„die Lage in Tientsin sei im allgemeinen un¬
verändert ", er bedaure jedoch, sagen zu
müssen, daß eine Reihe von „Entwürdi¬
gungen"  britischer Staatsangehöriger durch
die Japaner vorgekommen seien. Halifax habe
sich dem japanischen Botschafter in London ge-

„i rr L e » t l i rh fr Weis hisrrrösr
ausgesprochen und der britische Botschafter in
Tokio habe beim japanischen Außenminister
ähnliche Vorstellungen erhoben. Er habe
„einigen Grund  zu der Hoffnung", daß
diese Schritte zu eiller Beilegung der Tient-
sinaugelegenheit führen würden, und deshalb
wünsche er heute nichts zu sagen, was die Aus¬
sicht auf einen befriedigenden Ausgang der
Besprechungen mit der japanischen Regierung
verschlechtern könnte.

Eden  fragte darauf, ob die Hoffnungen des
Premierministers allein auf die Fühlungnah¬
men mit Tokio zurückgingen, oder ob sich die
Lage noch lokal gebessert habe. Chamberlain
erwiderte, seine „Hoffnungen" seien mit den
Besprechungen mit der japanischen Regierung
in Tokio verknüpft.

Ein konservativer Abgeordneter fragte dann,
ob nicht die große Gefahr bestehe, daß die „ge¬
duldige und versöhnliche Politik" (II) Cham-
berlains im Fernen Osten mißverstanden
würde, und ob es nicht zweckmäßig sei, mit be¬
stimmten wirtschaftlichen Repressalien zu dro¬
hen. Chamberlain wich wieder aus und er¬
klärte, daß er an all das auch schon„gedacht"
habe.

Im Verlaufe des selbstverschuldeten, immer
mehr sinkenden Ansehens Englands müssen
sich die Briten im Fernen Osten weitere „Ent¬
würdigungen" gefallen lassen, die ihrer gegen¬
wärtigen Lage vollauf entsprechen. In Tsing¬
tau wiederholen sich täglich Massendemonstra¬
tionen in antibritischem Sinne, deren Knall¬
effekt ein gewaltiges Zerrbild des britischen
Premierministers Chamberlain mit dem
Schirm darstellt, das jedesmal, wenn es im
Zuge herumgetragen wird, orkanartige Lach¬
salven der Zuschauer hervorruft.

In Tientsin- versuchten am Montagmorgen
zwei britische Offiziere, auf Lastwagen Lebens¬
mittel in die britische Konzession hineinznschaf-
fen, da die Versorgung der britischen Nieder¬
lassung in Tientsin mit Lebensmitteln sich von
Tag zu Tag schwieriger gestaltet. Die Lastwa¬
gen wurden an der internationalen Grenze von
einer japanischen Wache angehalten. Erst nach
längeren Verhandlungen zwischen einem höhe¬
ren britischen Offizier und dem diensthabenden
japanischen Wachoffizicr wurde die Durchfahrt
der beiden Lastwagen gestattet

Dle Sühne für die Vorfälle
in Nachod

Prag , 26. Juni . Am 10. Juni nachts haben
zwei schwer angetrunkene Polizeibeamte in
Nachod nach anderen groben Ausschreitungen
einen Polizcibeamtcn des Protektorates er¬
schossen. Sie wurden deshalb am 26. Juni
von der Strafkammer des deutschen Land¬
gerichtes in Prag zu je 15 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt
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/lus Württembers
— Tübingen. (Lebensmüde .) Auf dem Bahngleis

bei Lustnau wurde die Leiche eines jungen Mannes aufgefun¬
den - der sich von einem aus Stuttgart kommenden Eilzug
überfahren liest . — Ferner stietz man auf dem Oesterberg
auf die Leiche eines 25jährigen Mannes aus Oberndorf - der
sich, wie die Feststellungen ergaben , erschossen hatte . In Heiden
Fällen sind die Beweggründe zu den Selbstmorden noch nicht
geklärt worden.

— Hellingen , Kr . Sigmaringen . (Beim Reisig auf¬
arbeiten schwer verletzt .) Beim Aufarbeiten von Rei¬
sig hat sich Gemeinderechner Staust eine schwere Verletzung
zugezogen . Da sich Blutvergiftung einstellte , mußte der Ver¬
unglückte ins Landeskrankenhaus Sigmaringen eingeliefert
werden.

— Go - Heim, Kr . Tuttlingen . (Kind vom Auto
mitgeschleift .) Abends wurde ein Kind von einem Per¬
sonenwagen erfaßt und kam zwischen den Vorderrädern unter
ven Wagen , wo es sich am Gestänge mit den Kleidern ver -i
fing . Der Fahrzeuglenker war nun des Glaubens , das Kind
siege unter den Rädern und fuhr nach anfänglich starkem
Bremsen noch einige Meter vorwärts , um das Kino nicht
ugter dem Rad vorwärts zu schieben. So wurde das Kind!
NW 19 Meter unter dem Wagen mitgeschleift und erlitt,
erhebliche Verletzungen.

Trotz Warnlichtanlage mit dem Zug zusammengestoßen.
— Sirchheim -Teck. Auf dem mit Warnlichtanlage ver¬

sehenen Bahnübergang in Kirchheim -Teck ist ein Personen¬
kraftwagen von der Lokomotive des Nebenbahnzuges Well¬
heim —Kirchheim erfaßt und in den Böschungsgraben ge¬
worfen worden . Der Kraftwagenlenker Richard Muchen-
berger aus Göppingen wurde schwer verletzt in das Kran¬
kenhaus Kirchheim eingeliefert . Die Warnlichtanlage war in
Ordnung.

Auto aus der Kurve getragen und abgestürzt.
— Stuttgart . Die Familie des Stadtrats Dr . Locher

Erde in schwere Trauer verseht . Dr . Locher, der am Vor¬
mittag die Taufe des neuen Ballons „ Stuttgart " vorgenom¬
men und an der Jungfernfahrt des Ballons teilgenommen
hatte , wollte nach der Landung in der Nähe von Schw .-
Hall mit einem von einer Dame gesteuerten Kraftwagen¬
in dem auch seine Frau saß , wieder nach Hause zurückfahren.
In der Nähe von Sulzbach wurde der Kraftwagen jedoch
aus einer Kurve getragen und geriet ins Schleudern . Er
überfuhr dabei das Straßenbankett und stürzte mehrere
Meter tief ab . Bei diesem Sturz wurde die neben der Len¬
kerin des Wagens sitzende Frau Hoch» tödlich verletzt , wäh¬
rend die Fahrerin mit einigen leichteren Verletzungen davon¬
kam. Stadtrat Dr . Locher und ein mitfahrendes Kind blieben
unverletzt.

Gauhauplslellcnleiker Karl Förster gestorben.
— Stuttgart . Gauamtsbeauftragter und Gauhauptstel-

i'enleiter im Gauamt für Volkswohlfahrt Württemberg-
Hohenzollern , Karl Förster , erlag dieser Tage einer Krank¬
hell . die er sich in Ausübung seines Dienstes zugezogen
Mke . Der Verstorbene hat sich um die NS -Volkswohlfahrt
in Württemberg wie auch in München , woher er kam , große
Verdienste erworben und stand schon frühe an vorderster
Front der Bewegung.

Unterschlagungen und lockerer Lebenswandel führten zum
Selbstmord.

— Stuttgart . Nach umfangreichen Ermittlungen , bei
denen die Oeffentlichkeit durch Aussetzung einer Belohnung
von 500 Mark eingeschaltet wurde , ist es jetzt der Berliner
Kriminalpolizei gelungen , den mysteriösen Leichenfund auf¬
zuklären , der am 8. April d. I . unweit der Dahlemer
Dammbrücke auf der Magdeburger Fernstrecke Berlin —Zeh¬
lendorf gemacht wurde . Die Identifizierung des Toten
wurde dadurch besonders erschwert , daß er sich kurz vorher
neu eingekleidet und alle Anhaltspunkte , die zur Ermitt¬
lung seiner Persönlichkeit führen konnten , sorgfältig besei-

KN»
Hölle und Himmel eines Verbannten

Von l.u»

Arheberrechtsfchutz Roman -Derlag A. Schwingenstein , München

llS . Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Auch zu Hause , sie wohnten zusammen in einer kleinen Pen¬
sion, merkte er an dem stillen , in sich gekehrten Wesen von
Natascha , daß nicht alles in Ordnung war . Der Tag kam, wo
es Michael klar wurde , was mit Baklanoff los war . Er
spielte ! —

Er war den Anwandlungen und der Leidenschaft seines ehe¬
maligen Herrentums unterlegen . WaS das bei dem beschränkten,
abgemessenen Einkommen und der Art seiner Stellung zu
bedeuten hatte , lag auf der Hand und war geeignet genug , um
die ernstesten Besorgnisse zu hegen.

Und diese ließen auch nicht lange auf sich warten . Eines
Morgens kam Baklanoff zu Michael und bat ihn um das Dar¬
lehen einer größeren Summe , dessen Höhe ihn sogar zwang
seine Ersparnisse anzugreifen . Mit ruhigem Ernst stellte Michael
seinem Schwager die Gefährlichkeit seiner Leidenschaft in der
gegenwärtigen Situation vor . Aber der Graf spielte den Ge¬
kränkten und verbat sich hochmütig jede Belehrung mit der
Begründung , daß man seinen harmlosen Zeitvertreib aufbausche.
Michael wollte scharf entgegnen , als er aber in die flehenden
Augen Nataschas blickte, schwieg er und holte schweigend das
Geld . Baklanoff steckte es mit der Geste der geringfügigen
Bagatelle in die Tasche und empfahl sich mit seiner süßlichen
Liebenswürdigkeit , die er aber nur dann zur Schau trug , wenn
für ihn ein Vorteil zu erringen war.

So war es in immer kürzer werdenden Abständen weiter-
gegangen , bis dann das Verhängnis zu dem vernichtenden
Schlage ausholte , dessen Zerschmetternde Wucht er auf sich
gelenkt hatte um seiner Schwester willen.

Wiederum an einem Morgen war Natascha zu ihm ins

ngt hatte . Wie jetzt feststeht . handelt es sich um den 24jäh-
ngen K. aus Oberschlesien , der zuletzt in der Nähe Eon
Stuttgart wobnte . Er stand in öffentlichen Diensten und
hatte am 3. April d. I . auf seiner Arbeitsstelle 1500 Mark
unterschlagen . Dann war er über Stuttgart und Kassel , wo
er sich neu einkleidete , nach Berlin gefluchtet . Auch scheinen
t - m - - . .. . ^ Roll«

bereits ein
. . „ - 7. —, - -- versprochen

haben . Die Furcht vor einer Bestrafung wegen der Unter¬
schlagung und das Schuldbewußtsein gegenüber den beiden
Frauen scheint ihn dann zu dem Entschluß veranlaßt zu ha¬
ben , seinem Leben ein Ende zu machen , indem er sich in
den frühen Morgenstunden des 8. April vor einen Fernzug
warf.

Jugsnvkiche Automarder vor Gericht.
— Ulm . Vor dem Schöffengericht hatten sich drei An¬

geklagte , 19- bis 20jährige Burschen aus Ulm , wegen Auto¬
diebstahls zu verantworten . Sie waren erst im vergangenen
Jahr wegen Autodiebstahls verurteilt worden , was jedoch
nicht viel nützte . In oen Monaten April und Mai 1939
entwendeten die Angeklagten nicht weniger als sieben Kraft¬
wagen und machten damit ohne Führerschein Spazierfahrten
bis Geislingen und Tettnang . Die Wagen stellten sie nach
der Fahrt irgendwo in der Stadt ab und überließen sie
ihrem Schicksal. Auch kam es vor , daß sie die Wagen auf
offener Straße abstellten und die Rückfahrt mit dem Zuge
antraten . Natürlich wurden di§ Wagen von ihnen auch aus¬
geplündert . Der Staatsailwalt bezeichnet« die Burschen als
Automarder , denen einmal ganz energisch gezeigt werden
müsse, wohin solche Taten führen . Die beiden Haupttäter
erhielten je vier Monate Gefängnis und müssen zudem die
früheren Strafen , bei denen ihnen Bewährungsfrist bewil¬
ligt war , ebenfalls abbüßen . Der dritte Angeklagte kam mit
drei Wochen Gefängnis davon.

Grundsteinlegung zu einem Silcherdenkmal.
-- Tübingen . Die Straßen der Landesuniversitätsstadt

trugen in diesen Tagen reichen Flaggen - und Grünschmuck.
An einem Haus in der Wilhelmstraße erinnert eine Gedenk¬
tafel daran , daß hier der Meister des deutschen Volksliedes,
Friedrich Silcher , während seines 43jährigen Aufenthalts in
Tübingen gewohnt hat . Mit einem Jnstrumentalkonzert im
Festsaal der Universität wurden die Gedenkfeiern eingelei¬
tet . Kreisleiter Rauschnabel gedachte in seiner Ansprache des
großen Meisters Friedrich Silcher , der wie viele andere
große Schwaben Einmaliges für das deutsche Volk geschaf¬
fen habe . Die musikalischen Vorträge wurden mit Silchers
Sanktus vom Männerchor des Tübinger Sängerkranzes
eingeleitet . Mehrmals trat auch das Hechinger Sllcher -Dop-
pelquartett auf.

Nach einer Kranzniederlegung an der Grabstätte Sil¬
chers auf dem Tübinger Friedhof vermittelte eine Morgen¬
feier im Festsaal der Universität unter der Gesamtleitung
von Generalmusikdirektor Professor Carl Leonhardt einen
tieferen Einblick in Silchers Schaffen . Mitwirkende waren
das akademische Orchester , die vereinigten Tübinger Män¬
nerchöre unter der Leitung von Hermann Achenbach , der
auch als Baritonsolist auftrat und das Hechinger Silcher-
Doppelquartett unter seinem Chormeister Wallishauser . In
der Festansprache entwarf der Rektor der Universität , Uni¬
versitätsprofessor Dr . Hoffmann , ein Lebensbild Silchers.
Diese Feierstunde war zugleich eine eindrucksvolle Kundge¬
bung für das deutsche Lied und den deutschen Männerge¬
sang . Unter den Gästen war auch der Bundesführer des
Schwäbischen Sängerbundes , Innenminister Dr . Schmid.

In der Platanenallee am Neckar wurde die feierliche
Grundsteinlegung zu einem im nächsten Jahre zur Erstel¬
lung kommenden Silcherdenkmal vorgenommen . Dabei hiel¬
ten Innenminister Dr . Schmid , Rektor Prof . Dr . Hoffmann
und Bürgermeister Dr . Weinmann Anlvrackien.

21 Prozent der wiirtt . Bevölkerung von Verbrauchergenossen¬
schaften versorgt.

— Illni . Dieser Tage hielt der Verband württember-
gischer Verbrauchergenossenschaften in Ulm seine 28 . Ver¬
bandstagung bei sehr zahlreicher Beteiligung ab . In verschie¬
denen Sitzungen wurden interne Fragen besprochen, während

M Kaineradschaftsabend musikalische Vorträge und Tanz
m A öffentlichen Tagung am Sonntag gäo
ZLi ^ lndsleiter Mayer einen Rückblick auf das abgelaufene
Geschäftsjahr , der bewies , daß die Genossenschaften ihrer
Pflrchte -n gegenüber dem Voll bewußt sind . Bei einem Mit-
gliederstand von durchschnittlich 200 000  Personen ergibt sich,
daß bei einem Familienstand von durchschnittlich drei Köpfen
rund 600000 Personen , das sind 21  Prozent aller württem-
bergischen Einwohner , durch die Verbrauchergenossenschaften
versorgt werden . Die 57 Verbrauchergenossenschaften , die
1933 einen Umsatz von 53 765 369 Mark erzielten , unter¬
halten 796 Verteilungsstellen mit 2115 Eefolgschaftsmitglie-
dern . Von den sozialen Maßnahmen sind die Einführung einer
einheitlichen Tarifordnung , die Verschönerung der Arbeits¬
stätten und die gemeinsam mit der DAF . veranstaltete zusätz¬
liche Berufsschulung erwähnenswert . In der Reihe von Fach¬
vorträgen sprach Verbandsdirektor Dr . Heuchlinger -Berlin
über die Aufgaben des Reichs -Revisionsverbands , wobei die
Verbrauchslenkung und die Leistungssteigerung wichtig sind.
Wie grundlegend die 1934 begonnene Bilanz -Bereinigungs-
aktron war , zeigt die Tatsache , daß von 1934 -33 eine Kosten¬
senkung von 9 Mill . Mark bei gleichzeitiger Umsatzsteigerung
um 13 v. H . erreicht wurde . In den deutschen Verbraucher¬
genossenschaften sind insgesamt 8 Millionen Menschen zu¬
sammengefaßt . die einen Umsatz von 553 Mill . Mark tätigen.

Zuschüsse zur Verbesserung von Schafwckden.
--sie Landesbauernschaft Württemberg vergibt , wie es

Ä LL L A? 6nntmachung ^ Wochenblatt der Landesbauern-
Mit Mt , auch rm Rechnungsjahr 1939 -40 Zuschüsse zur
Verbesserung von Schafweiden . Diese betragen für Rodung
an weidever,achtende Gemeinden 10  Mark je ha , jedoch nicht
mehr als 400 Mark je Gemeinde und Jahr . Die Zuschüsse
an private Weidebssitzer betragen ebensoviel , wenn diese sich
bereit erllären , ihre Schafweiden mehrjährig und ausschließlich
an Berufsschafhalter zu verpachten ; für Düngung an weide¬
verpachtende Gemeinden ein Drittel der entstehenden Dünger¬
kosten, jedoch nicht mehr als 400 Mark je Gemeinde und
Zahr . Für die Zuschüsse an private Weidebesitzer gilt das-
Me E ber der Rodung . Die Antragsteller müssen sich ver¬
pflichten , ihre Weide auf die Dauer von mindestens drei Jah¬
ren zu verpachten . Dadurch wird erreicht , daß auch der Schaf-
weldepächter sich an der Aufbringung der Kosten beteiligen

sind an den Reichsnährstand , Landesbauern-
schaft Württemberg , Verroaltungsamt Stuttgart , zu richten.

Bus Vaden
9 llnterkirnach b. Villingen . (Anwesen durch Blitz¬

schlag zerstört .) Bei einem schweren Gewitter schlug
der Blitz in das Anwesen des Bauern Dold in Eroppertal.
Sofort stand das ganze Anwesen in Hellen Flammen und
nur mit Mühe konnte das Großvieh gerettet werden . Vier
Schweine und eine große Anzahl Hühner verbrannten . Von
den Einrichtungsgegenständen konnte nichts gerettet werden.
Das Anwesen wurde bis auf den Grund vernichtet . 10  Per¬
sonen wurden bei dem Brand obdachlos.

0 Waldshut . Ein Unwetter zog in den ersten Abend¬
stunden über den Südschwarzwald und hauste besonders stark
in einigen Hotzenwaldgemeinden des Kreises Waldshnt.
Schwer betroffen wurde hierbei der in 600 Meter Höhe ge-
legene Ort Oberalpfen , in dem eine Windhose tobte . 13 Häu¬
ser, düb ist ein Viertel des Dorfes , wurden mehr oder weniger
m Mitleidenschaft gezogen . (Die ursprünglichen Meldungen
über den Umfang der Schäden haben sich also glücklicherweise
nicht bestätigt .) Vor allem wurden Obstbäums entwurzelt.
Zum Glück sind Menschen nicht verletzt worden . Auch in
Bannholz Erden einige Häuser abgedsckt . Die Windhose kam
aus nordöstlicher Richtung auf das Dorf zu und hat in
wenigen Sekunden ihr Zerstörungswerk vollendet . Auf die
Kunde von dem Unglück eilten die Feuerwehren der benach¬
barten Ortschaften und die Technische Nothilfe von Waldshut
herbei , um unverzüglich die Hilfs - und Aufräumungsarbeiten
in Angriff zu nehmen . In den Morgenstunden des nächsten
Tages waren rund 80 Mann zur Vornahme der dringendsten
Arbeiten , insbesondere zur Behebung der Schäden an den
Dächern , angetreten.

Ama-ner gestürzt . Totenblaß und i>»r vor Schreck erstarrten
Augen.

„Hilf mir Michael " , schrie sie mit vor Entsetzen ganz schrille,
Stimme , „ er will sich erschießen!"

Michael ging mit ihr in die Wohnung seines Schwager:
und fand diesen mit übernächtigem , verstörtem Gesicht au
dem Diwan sitzen. Als Michael eintrat , steckte er einen metallc
neu Gegenstand in die Tasche und blickte mit einer Mischun
von Anst und Schuldbewußtsein ihm entgegen . Auf die eisig
Aufforderung des Fürsten beichtete er:

Gestern abend , kurz vor Bankschluß , habe er von de
Hauptkasse die Summe von hunderttausend Franken überwiese
bekommen zur morgigen Auszahlung an bestimmte Klientel
Er habe aber das Geld nicht in sein Kasscndepot verschlosser
sondern bei sich behalten . Darnach sei er wie gewöhnlich i
den Spielklub gegangen , wo er verkehrte . Dort wäre dan
ein Amerikaner gewesen, der mit hohen Einsätzen Bank gehaltc
und mit stoischer Ruhe Unsummen von Gewinnen auözahlt.
Da habe er der Versuchung nicht widerstehen können un
von dem anvcrtrauten Gelbe der Bank gesetzt. Aber das Glüc
war gegen ihn gewesen und im Taumel seiner Leidenschas
hatte er in der Nacht das ganze Geld verspielt!

Haltlos hatte Baklanoff seine erbärmliche Schmach hervor
gestammelt . Wortlos hatte Michael das Geständnis diese;
gewissenlosen Elenden , der sich sein Schwager nannte , angehört
Der Mensch, der da mit schwcißbedcckter Stirne und zerwühl
tem Gesicht auf dem Sofa saß, bot nicht im geringsten mch
das Bild des sonst so selbstbewußten , auf korrekte Haltuin
beflissenen Edelmanneö . Wortlos drehte Michael sich zur Türe,
Da stürzte mit einem unartikulierten Schrei Natascha zu seinen
Füßen und blickte mit einem solchen Ausdruck des Jammere
in den Augen auf ihn , daß ihm das Herz erbebte . Stumm zog
er sie empor und führte sie in sein Zimmer . Dort stand er
schweigend, seine von Weinkrämpfen geschüttelte kleine Natascha
fest an die Brust gedrückt und wartete.

Aber der Schuß , der wenigstens noch die fadenscheinige Ehre
des Namens retten konnte , kam nicht. Mit einem Ausdruck
unsäglicher Verachtung im Gesicht führte <-r Natascha zu einem

1 Stuhl . Er küßte sie zärtlich und sagte:

„Sei still Natascha , ich werde sehen, was ich in dieser Sache
noch tun kann !"

Dann war er m die Bank gegangen und hatte sich dem
Aufsichtsrat gemeldet . Er eröfsnete dem maßlos bestürzten
Herrn , daß ihn Baklanoff gestern abend gebeten habe, die
aon der Hauptkasse abgehobenen hunderttauseyd Franken in
sein Kassendepot zu schließen. Er habe es aber vergessen und
'as Geld bei sich behalten . Da er an dem gestrigen Abend
wch verschiedene Lokale besucht habe , müsse man ihm das
leid gestohlen, oder er müsse es sonstwie verloren haben!

Hiernach folgte selbstverständlich sofort ein peinliches Verhör
nd eine bis aufs Blut gehende polizeiliche Untersuchung , die
ogar von zwei Kriminalkommissaren geführt wurde . Hierbei
atte Michael die traurige Gelegenheit , den ganzen erbärmlichen
Charakter seines Schwagers Baklanoff kennenzulernen . Er
>atte sich von seiner Zerknirschung vollkommen erholt , und
var bei der Vernehmung anwesend . Kaltblütig hatte er die
Situation erfaßt , und fand es ganz in der Ordnung , daß der
Bruder seiner Frau für ihn Ehre und Existenz opferte . Er
brachte es sogar fertig , sich mit einem frivolen Lächeln zu
:er Gruppe der moralisch entrüsteten Kollegen zu stellen , um
leich ihnen den Abstand zu zeigen, der ihn von dem Verdäch-
igten trennte.

Michael fühlte einen bitteren , eklen Geschmack im Munde
mfsteigen und beinahe wäre er der Versuchung unterlegen,
den feigen Lumpen mit einem Faustschlage zu Boden zu schla¬
gen. Aber der Gedanke an ein Paar große braune Augen , in
denen die heiße Todesangst flimmerte , die Augen der Scmi-
kosfö, hielten ihn davon ab.

Und cs bewahrheitete sich wieder einmal , was einst der kleine
Leutnant Prokoff zu ihm gesagt : Lieber Fürst , Sie haben eine
zwar edle, aber auch eine gefährliche erbliche Belastung von
Ihrer Mutter , der englischen Lady mitbekommen ; den hundert¬
prozentigen Gentleman ! In unserer Zeit sind zehn Prozent
dieser löblichen, einen echten Mann zierenden Eigenschaft schon
viel zu viel ! Sie werden es noch oft erfahren , der Gewinn fällt
immer auf die faule Seite . —

— ^ ' ( Fortsetzung folgt .)



Mit deutsche» Pilote ».

Flug zur Mtternachissonne
Ein seltenes Erlebnis : 2E Meter über den
norwegischen Fjorde».

Ein Flug zur Mitternachtssonne . . . Bisher
war dieses schöne Erlebnis nur wenigen
Glücklichen Vorbehalten. Als ich kürzlich eine
ähnliche Lnftreise unternahm, brauchte ich da¬
zu keine Polarausrüstung , keine Pelze und
Fausthandschuhe. . . so ein Polarflug ist heute
längst kein Abenteuer mehr, ja, fast ein ge¬
wöhnlicher Vcrkehrsflug, den ich als Gast der
norwegischen Luftfahrtgesellschaft von Bergen
nach Tromsö machte.

Im Flughafen von Bergen wiegt sich zwi¬
schen gualmenden Frachtdampferschlotenund
hohen Segelschiffsmasten ein schnittiges
Schnellflugzeug auf seinen Schwimmern. Es
ist eine drcimotorige Junkersmaschine. Erste
Ueberraschung: eine deutsche Maschine! Mau
klettert in die geräumige Kabine und wird
von neuem überrascht. Im Führerraum wird
deutsch gesprochen! Zwei bekannte Lufthanse¬
aten beugen ihre braungebrannten Gesichter
über die Streckenkarte.

Jetzt blickt der Kapitän ans die Uhr: -
Startzeit ! Dumps brüllen die Motoren auf,
die Schwimmer gleiten über das kristallklare
Wasser, und ohne zu schwankenl>ebt sich der
Kolos; vom Meeresspiegel ab. Ein kühner
Bogen über der Altstadt von Bergen und dem
bnntbelebten Fischmarkt, ein Blick auf die
„Tyskebryggen" (Deutsche Brücke) mit ihren
uralten Speichern und Geschäftshäusern, die
alle noch den abenteuerlichen Geist der alten
Hanse atmen . . .

Dann nähern wir uns den Felsen, gewaltige
Bergmauern stellen sich in den Weg. Die
Motoren sind auf höchste Tourenzahl gebracht,
2000 Pferdekräfte treiben den Riesenvogel in
die Höhe. Der erste Bergkamm gleitet unter
uns vorbei, und immer höher schwingt sich der
„Falke". Plötzlich fällt ein Schatten in die
Kabine. Eine wildzerklüftete Felswand
schiebt sich an Steuerbord vorbei, sie überragt
uns um beträchtliches. 1000 Meter zeigt der
Höhenmesser. Das Gesicht an die Scheibe des
Kabinenfensters gedrückt, kann ich sehen, wie
die schroffe Wand fast senkrecht in einen Fjord
abfällt. Kleine Bächlein und Wasserfälle —
funkelnde Silberfädcn — zersprühen ans l>al-
Lem Wege in der Luft. Und ganz unten,
schutzsuchend gegen die Felsblöcke geklemmt,
erkennt mail ein Paar Gehöfte.

Aus einer dunklen Felsklnft heben sich zwei
mächtige Vögel in die Höhe: Steinadler , die
nach Beute suchen. Erhaben segeln sic durch
die Luft, unumstrittene Könige in dieser ein¬
samen Hochgebirgswelt.

In Zngspitzenhöhe donnern wir über einen
Gletscher dahin. Mit dem behaglichen Gefühl
unbegrenzter Sicherheit blickt man in dis
grundlosen Eisspalten — ein wildroman¬
tisches Bild . Schneebedeckte Bergriesen, selt¬
sam geformte Zacken und Hörner, steilwaudige
Fjorde . . . Wie von Zyklopenfäusten zertrüm¬
mert, so liegt das Nordland am endlosen
Meer. Mächtige FelSbrocken beschirmeil die
Küste.

In der Kabine leuchtet eitle Tafel auf.
„Bitte anschnalleu." Kleine Inseln , Häuser
und Fischerboote fliegen scheinbar auf uns zu.
Mit ein Paar sanften Hopsern setzt die
Maschine auf den Wellen auf. Am Ufer liegt

durststillendes Getränk allsgezeichnete Dienste,
wenn man auch dem kühlen, ungesüßten
„alkoholfreien" Tee die Krone Anerkennen musz.

Wenn auch der Durst unzweifelhaft am
schnellsten gelöscht wird, je kälter die Tempe¬
ratur der Flüssigkeit ist, so ist doch beim Ge¬
nus; eiskalter Getränke unbedingt eine gewisse
Vorsicht zu beachten, da durch eine plötzlich
reichliche Zufuhr von Eisgetränken Magen¬
schleimhaut und Magenmuskulatur stark ge¬
reizt werden können. Es kommt daun zu
Schlucken und Ausstößen, vor allem aber zu
guälenden Koliken und zu Verdauungsstörun¬
gen. Zudem ziehen sich unter dem Einfluss der
Kälte die Blutgefäße im Magen brüsk zusam¬
men; es treten starke Schwankungen und
Blutverschiebungen im Kreislauf auf — ein
Vorkommnis, daS für leidende Personen un¬
ter Umständen schwere Folgeerscheinungen
nach sich ziehen kann. Ja , eS sind sogar schon
Todesfälle beobachtet worden; Herzkranke Per¬
sonen. die erhitzt einen eiskalten Trunk taten,
brachen jäh zusammen.

Zum Schluß unserer Betrachtungen über
die Hitze wollen wir das eben Gesagte noch
einmal aufgreifen: Es wurde dir von eis¬
gekühlten Getränken gesprochen, und dabei
kommt uns auch gleich der Gedanke an die
so beliebte Eiswaffel, die jetzt wieder ihre un¬
bestrittene Herrschaft augetreten hat. Es
dürfte manchem unbekannt sein, daß das
Fruchteis als Erfrischungsmittel erst seit drei
Jahrhunderten bekannt ist. Die erste Grund¬
lage zur Schaffung von künstlichem Eis war

die von BlasiuS Villafranca im Jahre 1580
veröffentlichte Entdeckung, daß man durch
eine wässrige Salpcterlösung eine Kälte-
mischung darstellen könne, die sich zur .Küh¬
lung von Speisen und Getränken sehr gut
eigne. Daraufhin gelang eS im Jahre 1007
einem anderen Forscher namens Latinus
Tancredus. daS erste künstliche EiS herzustel¬
len, indem er den Salpeter mit Schnee ver¬
mischte. Die Erfindung des Gefrorenen ließ
aber doch noch länger auf sich warten ; gleich¬
wohl stammt sie ursprünglich ebenfalls aus
Italien , da daS erste Fruchteis in Frankreich
im Jahre 1660 durch den Florentiner Prokop
Cultelli bereitet wurde und in seinem, noch
heute seinen Namen führenden Kaffeehaus in
Paris verkauft wird. Obwohl anfangs noch
ziemlich kostspielig, fand das neue köstliche Er-
frischnngSmitteldoch reißenden Absatz. Zudem
scheint das von Cultelli zuerst streng gehütete
Geheimnis der Herstellung des Eises auch bald
bekanntgcworden zu sein, denn im Jahre 1675
war eS schon in nicht weniger als 250 Pariser
Limonadenschenken zu haben, wenn auch Cnl-
tellis Erzeugnis noch lange als das feinste
Fruchteis galt. Fast volle hundert Jahre war
daS Gefrorene schon bekannt, als ein gewisser
Bnisson als Erster auf die Idee kam, auch im
Winter Gefrorenes herzustellen, das man bis¬
her immer nur im Sommer zu genießen
Pflegte. Und seit dem Jahre 1750 ist das Ge¬
frorene denn auch ein fast unentbehrlicher Be¬
standteil der winterlichen Ball - und Gesell¬
schaftstafel geworden.

Gedanken rund um die heißen Tage
Sogar der Mein war ausgeiroünel! - Atzekatastrophen in alter Zeit

Im Laufe der letzten Woche haben wir bei
uns eine Hitzewelle von außergewöhnlicher
Heftigkeit erlebt, und wenn jetzt auch wieder
ein WitterungSumschwung eingetrcten ist, so
haben wir doch wieder einmal einen Begriff
davon bekommen, was der Sommer für
Ueberraschungeu für uns bereit hält. Dabei
ist denn auch recht viel von denen gestöhnt
worden, die sich mit der Hitze nicht abfinden
konnten, nnd merkwürdigerweise waren in den
meisten Fällen gerade diejenigen unzufrieden,
die vorher über die Maikälte geschimpft hat¬
ten. Zum Trost aller derjenigen, die zu sehr
unter der Wärme leiden, wollen wir nun aber
einmal hören, wie daS mit der Hitze in frühe¬
ren Jahren gewesen ist.

So sollen im Jahre 879 Schnitter , die nach¬
mittags auf daS Feld gegangen waren — bis
zum Mittag hatte sich niemand hiuaus-

lgewagt —, kaum daß sie den ersten Sensen¬
schlag getan hatten, tot niedergefallen sein.
Alle Quellen, so wird behauptet, versiegten,
und mehr als die Hälfte von allem Vieh ver¬
schmachtete vor Durst. Im Jahre 990 vernich¬
tete die Hitze nahezu die ganze Feldernte und
verursachte so eine furchtbare Hungersnot , die
zahlreiche Opfer forderte. Als im Jahre 1000
die Furcht vor dem Ende der Welt die ganze
Christenheit peinigte, wurde Europa von einer
furchtbaren Hitze heimgesncht, die die meisten
Wasserläufe aüstrocknete. Alles glaubte, daß
die Hitze der Vorbote des Weltuntergangs sei
und daß dieser in einem Niesenbrand vor sich
gehen würde, den die Hitze entflammen würde.
Im Jahre 1102 soll eine ähnliche Hitze ge¬
herrscht haben, unter deren Einwirkung an¬
geblich das Flußbett dcS Rheins selbst an den
tiefsten Stellen des Stromes nackt zutage trat.
Im Jahre 1303 konnte man angeblich nicht
nur den Rhein, sondern auch die Donau und
Seine trockenen Fußes durchschreiten. Das

Jahr 1393 brachte wieder eine furchtbare Hun¬
gersnot infolge eines außerordentlich heißen
Sommers , in dem es noch nicht dreimal ge¬
regnet haben soll. In den Jahren 1538 bis
1511 soll es derart heiß gewesen sein, daß meh¬
rere Flüsse nicht nur ausgetrocknet, sondern
für immer verschwunden sind (!). Der Som¬
mer 1656 brachte 58 Tage, all denen es, wie
die Chronisten berichten, so heiß gewesen ist,
wie „in der untersten Hölle". 1710 soll es vom
April bis Oktober überhaupt keinen Regen
gegeben haben. Dafür gab es in den Gärten,
deren Besitzer Wasser zur Verfügung hatten,
zwei Ernten.

Nun ist cs ganz selbstverständlich, daß bei
der großen Hitze unser Durstgefühl erheblich
verstärkt wird. Die Meinungen darüber, ob
man bei Wärme trinken soll oder nicht, gehen
ja immer noch auseinander . Der Arzt aller¬
dings sagt, mair muß, wenn mau Durst hat.
Flüssigkeit nachfüllen, um die starke Schweiß¬
absonderung bei Hitze auszugleichen.

Es gilt, den Wassermangel des Blutes durch
Flüssigkeitszufuhr möglichst schnell auszn-
gleichen. Bei ausgebluteten, also wasser-
verarmtcn Menschen, die übrigens gewöhn¬
lich au einem brennenden Durst leiden, spritzen
die Aerzte gar häufig eine salzhaltige Flüssig¬
keit unmittelbar in die Blutbahn ein. Denn
auf diese Weise wird natürlich das Blut am
schnellsten mit Wasser angereichert und der
Durst gelöscht. Aber die üblichste Methode der
Durststillung ist selbstverständlichdas Trin¬
ken. Wasser von ungefähr 8 bis 10 Grad Tem¬
peratur , langsam und nicht in übermäßig
großen Portionen getrunken, löscht den Durst
ausgezeichnet, ohne Schädigung mit sich zu
bringen. Allerdings darf man nur einwand¬
freies Wasser trinken. Recht erfrischend ist auch
die Beigabe von Fruchtsäften. Im übrigen
leistet auch die kalte, abgekochte Milch als

Nosenüllft und Nosenöuft ist nicht dasselbe
Die Rose mit dem Veilchenduft.

Wenn wir vom Rosenduft sprechen, so den¬
ken wir dabei gewöhnlich au den Duft der
großen Gartenrose. Aber auch der Laie weiß,
das; von diesem sich der würzige Duft der
gelben Teerose durchaus nnterscheidet. Tat¬
sächlich gibt eS in der großen Familie der
Rosen mindestens ebenso viele verschiedene
Dnftarten , wie es Verschiedenlunten in der
Farbe der Nosenblüten gibt. Es gibt sogar
eine Rosenart — die weiße Bauksrose —deren
Blüten ein ausgesprochener Veilchendust ent¬
strömt. Ganz anders als die rote Garteurose,
aber nicht minder schön, duftet die wilde
Heckenrose. Die weiße Rose unterscheidet sich
im Geruch von der roten. Ihre besonderen
Eigenarten im Geruch haben auch die Zimt¬
rose, die Mairose, die Moschusrose nnd schließ¬
lich die Weinrose, bei der neben der Blüte
auch das grüne Laub einen zarten Duft ver¬
breitet.

Das schon im Altertum hergestellte Rosen¬
öl und Roscnwasser vermochte diese Feinheiten
nicht aufznnehmen. Beide Erzeugnisse Weisen
Geruchsverschiebungeu gegenüber der Blüte
auf, vor allem das Rosenöl, weil einer der
Hanptrosenalkohole, der Phenyläthylalkohol,
dem öligen Destillat bei der Herstellung zu
stark entzogen wird. Hier, wie auf so vielen
anderen Gebieten, hat das Können deutscher
Chemiker das aus natürlicheil Blättern destil¬
lierte teure Rosenöl durch das in Deutschland

erzeugte künstliche Rosenöl übertroffen. Das
synthetische Rosenöl ist nicht nur weit billiger
als das natürliche, sondern es enthält auch
alle die feinen Duftstoffe der Rose in edelster
Vollendung. Phcnhläthylakohol wird heute iu
beliebigen Mengen synthetisch hergestellt, und
der deutsche Chemiker mischt ihn nach ganz
subtil ausgeklügelten Rezepten mit annähernd
zwei Dutzend anderen chemischen Verbindun¬
gen, um so dem künstlichen Rosenöl sehr voll¬
kommen den Dust der verschiedenen Rosen-
artcu zu verleihen. Der billige Preis , der
weniger als den zehnten Teil des Preises
natürlicher Oele ausmacht, ist für alle Lieb¬
haber des Rosenduftes, die sonst aus ihn ver¬
zichten müßten, eine wahre Wohltat . Hat
doch der Roseuduft auf die Dauer etwas aus¬
gesprochen Wohltuendes, Nervenstärkendes
und Belebendes, wenn er nicht im Uebermaß
genossen wird. Er zieht nicht die Erschlaffung
und den Rückschlag nach sich, der manchem an¬
deren Riechstoff nachgesagt wird. Andererseits
sind wir heute aber auch in der Lage, den
natürlichen Rosenduft aus Blüten so voll¬
kommen zu gewinnen wie niemals iu alten
Zeiten. In Südfrankreich gewinnt man z. B.
aus 400 bis 500 .Kilogramm Mairosen 500 bis
600 Gramm reines Rosenöl. Auch die Brun¬
ner Rose liefert hohe Ausbeute. Das Erzeug¬
nis steht aber dein anS Mairoseu au Feinheit
nach.

äus ciem(ZericktLLSLl
„Bruder Langfinger"aus Tanzdielen

Zwischen Nordhausen, Leipzig und Berlin
spielten die Straftaten , die dem 28jährigen
Heinz Pndmenzky vor der 17. Berliner Straf¬
kammer dreieinhalb Jahre Gefängnis und
fünf Jahre Ehrverlust eintrugen . In Nord¬
hausen hatte er nach Verbüßung seiner letz¬
ten, längeren Freiheitsstrafe wieder Arbeit
gefunden. Er hielt es aber in keiner Stellung
lange ans, weil er es vorzog, sich in Gast¬
stätten herumzutreiben. Nach Hinterlassung
von Zechschnlden siedelte er nach Leipzig über,
wo er einen unter Eigentumsvorbehalt ge¬
kauften Mantel versetzte. Ein nochmaliger
Besuch in Nordhausen zum Zwecke der Ab¬
holung seiner Papiere wurde zu einem er¬
tragreichen Diebstahl ausgenutzt. In einer
Gastwirtschaft entwendete er die in einem offe¬
nen Schrank liegende Geldtasche des Wirtes
mit 600 NM . Inhalt und fuhr dann sofort
nach Berlin , wo er das Geld verjnbelte. Als
er nichts mehr zu leben hatte, verlegte er sich
auf die Tätigkeit eines Handtaschenmardcrs
M den veknnutrsten Vergnügung ?- und Tanz-
lokalen der Berliner Innenstadt . Während
die Vertreterinnen des holden Geschlechts sich
im Rhythmus der Musik auf dem Parkett im
Tanze wiegten, schlich er sich an ihre Tische

daß die amerikanischen Ueberlandantobus-
linien auf den großen Strecken auch Schlaf¬
wagen cingeführt haben, die man die „Nacht¬
windhunde" nennt?

daß es Vögel gibt, die in der Stunde etwa
150 Kilometer fliegen können?

daß man die ganze Provinz Hessen — also
eine Fläche von mehr als 7 Millionen Qua¬
dratkilometer — mit dem jährlichen Material¬
verbrauch der deutschen Sattlermeister aus¬
legen könnte.

das FischerstüdtchenAalesund. Ein trübes
Zwielicht erfüllt jetzt die Kabine. Düstere
Wolken schieben sich vom Meere heran.

„Eine launische Wetterecke hier oben", sagt
der Flugzeugführer und tritt in die Kabine,
„mau wird nie richtig schlau daraus . Jeder
Fjord hat seinen Privatwind , und der Golf¬
stromnebel ist auch nicht zu verachten. Aber
keine Angst, bei dickem Wetter fliegen wir ein¬
fach an der Küste entlang und Peilen uns wie
ein Seemann von einem Leuchttnrm zum an¬
dern. Das klappt rmsgezeichnet!"

Bald haben wir Gelegenheit, die Sache prak¬
tisch zu erproben. Unsere Landsleute sind in¬
zwischen an Land gestiegen, norwegische See¬
flieger haben die Führung übernommen.

Genau am Polarkreis umwallen uns dichte
Nebelschwaden. Schnell hinunter ans die
Wasserfläche! Wie ein lahmer Albatros tastet
sich der starre Riesenvogel durch den milchigen
Brei . Mehr als 150 000 Inseln nnd Klippen
sperren die norwegische.Küste vom Ozean ab.
aber die Norweger sind ihrer Sache sicher. Die
Augen starr nach vorn gerichtet, sucht dec
Führer seinen Weg durch den Nebel nnd fin¬
det ihn. Gespenstisch huscht die Silhouette
eines großen Frachtdampfers vorbei, Felsriffe
und Leuchttürme zerfließen im Nichts. ,„Tü-
tütütütütü . . ." tönt es anS dem Kopfhörer
des Telegraphisten. Jetzt hellt sich seine Miene
auf. „Gute Nachrichten", ruft er mir zu. „in
wenigen Minuten . . ."

Da ! Ein Sonnenstrahl blendet die Augen.
Wie eine Motte wirbelt der „Falke" zum Licht
empor. Der feurige-Sonnenball , der über den
Nebelschwaden steht, ist schon seit Monaten
nicht mehr unter den Horizont getaucht. Mit¬
ternachtssonne. . . wer könnte ihren Zauber

heran, wo sie unvorsichtigerweise ihre Taschen
hatten liegenlassen, und entwendete sie. Im
ganzen handelte es sich um 18 verschiedene
Straftaten , die der nach außen hin sehr reue¬
volle Angeklagte vorbehaltlos zugab

Ettsaderh auf Abwegen
Die noch minderjährige Elisabeth aus einer

Ortschaft bei Eutin war eine Zeitlang als
Hausgehilfin in einer Eutiner Gaststätte be¬
schäftigt gewesen. Wiederholt hatte ihr der
Betriebsführer Vorhaltungen machen müssen,
weil sie sich des Nachts mit Männern hernm-
trieb, statt zu schlafen. Am 30. Mai verließ sie
dann ohne Kündigung ihre Stellung und trieb
sich in der Stadt Eutin und in ihrer ,näheren
Umgebung herum. Sie übernachtete im Freien,
meistens im Eutiner Schloßgarten, und setzte
ihre Männerbekanntschaften fort . Da sie kein
Geld hatte und auch nicht zu ihren Eltern
zurückachen.wollte, hatte sie während der gan¬
zen Tage ihre? Hernmtreibens nicht? 'zu essen
gelmbt. In der Mittagsstunde des 3. Juni er¬
schien sie dann iu einem Eutiner Bäckerladen,
dessen Geschäftsverbindung mit ihrer verlas¬
senen Arbeitsstelle sie kannte, nnd verlangte
eine erhebliche Portion Kuchen auf den Namen
ihres früheren Betriebsführers . Der sie bedie¬
nenden Frau deS Bäckermeisters kam die Sache
aber verdächtig vor, nnd sie fragte daher zu¬
rück. Der Betriebssichrer hatte niemand zum
Einkäufen geschickt, und so kam es, daß Elisa¬
beth aufgegriffen werden konnte. Bei ihrer
polizeilichen Vernehmung gestand sie außer
dem Betrngsversuch noch ein, daß sie ihrem
Betriebsführer auch noch vorher mehrere
Packungen Zigaretten gestohlen hatte, die sie
an ihre Liebhaber verschenkte. — Das Eutiner
Amtsgericht ordnete die Zwangserziehung an,
um das leichtsinnige und haltlose junge Mäd¬
chen wieder auf den rechten Weg zu bringen.

beschreiben! Niemand denkt hier oben an
Schlaf, bis zum frühen Morgen sind die
Straßen der kleinen Eismeerstädte mit fröh¬
lichen Spaziergängern belebt. Man weiß nur
zu gut : Hinter der strahlenden Lichtflut des
Sommers lauert die düstere, unsagbar trost¬
lose Polarnacht.

250 Stundenkilometer ! Der Schnelligkeits¬
teufel hat uns gepackt. Triumphierend blicken
wir ans einen Schnelldampfer herab, der schon
vor vier Tagen anS Bergen abgefahren ist.
In ebensovielen Stunden hat ihn der „Falke"
überholt. Und plötzlich ein Rückfall in graue
Vorzeit. Tief unter uns bewegt sich ein Noma-
denzug im Schneckentempo über die Tundra.
Hunderte von Remitiere» werden über einen
breiten Fjord getrieben. Jetzt haben sie das
Donnern der Motoren vernommen nnd
brechen in wilder Panik auseinander . Die
Renntierlappen haben ihre liebe Not. — —
Zeitlose Menschen! Monaie werden vergehen,
bis sie mit ihrer Herde ans Ziel gelangt sind.

Acht Stunden sind wir unterwegs. Mit ge¬
drosselten Motoren gleitet der „Falke" auf
eine grüne Insel zu. Graue, schiesergedeckte
Hänschen, ein Park mit verkrüppelten Birken,
holprige Straßen und moderne Autos,
Masten, Segel, ein Bankpalast nnd Fischfabri¬
ken. . . ja. daS ist Tromsö , die romantische
Hauptstadt am Arktischen Meer. Fahrplan¬
mäßig — ans die Minute genau — setzen die
Schwimmer im Hafen ans. Was für ein Bild!
Zwischen behäbigen Fischkuttern nnd schmie¬
rigen Robbenfängen! braust das moderne
Großflugzeug dahin! Aber die Fischer blicken
kaum von ihrer Arbeit aus. Auch in diesem
weltabgeschiedenen arktischen Winkel ist Flug-
zeuglürm bereits zur Gewohnheit geworden.

Rudolf Jacobs.



Wlus dem Heimat-MM
Amtliche Nachrichten

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen
des Führers und Reichskanzlers den außer¬
planmäßigen Regierungsinspektor Fritz Bi¬
schofs beim Staatsrentamt Hirsau  zum
Regierungsinspektor ernannt.

Bauoberinspektor Rapp  beim Bezirks¬
bauamt Calw,  Außenstelle Frendcnstadt,
tritt nach Erreichung der Altersgrenze mit
Ablauf des Monats Juni 1939 in den Ruhe¬
stand.

HI . und Berufswahl
Auf Grund des sich immer mehr auswir¬

kenden Mangels an Facharbeitern ist cs er¬
forderlich , daß alle Reserven der Arbeitskraft
unseres Volkes richtig eingesetzt werden . Aus
dieser Erkenntnis heraus setzten sich das Ar¬
beitsamt und die HI miteinander in Ver¬
bindung und führten in den letzten Wochen
in den größeren Orten des Enztales „Tage
der Bernfsaufklärung " durch . An diesen
Tagen wurde durch Vorträge des Berufs¬
beraters des Arbeitsamtes und des Sozial¬
stellenleiters der HI sowie durch üerufs-
kundliche Filme , und Führung durch Betriebe,
den im Frühjahr 1910 aus der Schule zur
Entlassung kommenden Jungen und Mädels
ein Bild von der Vielgestaltigkeit des Be¬
rufslebens vermittelt . Unter anderem wurde
in Wildbad das neue Fliegerheim unter
freundlicher Führung der Bauleitung besich¬
tigt . Die Jungen erhielten dabei einen Ein¬
blick in die Gestaltungsmöglichkcit in den
Bauberufen . Mit einem Teil der Jungen
aus dem unteren Enztal wurde die Badische
Kunstgewerbeschule in Pforzheim besucht.
Die Jungen und Mädels zeigten für alles
Gebotene sehr reges Interesse und mancher
wird Wohl seinen Berufswunsch , den er ohne
tiefere Kenntnisse der Berufe geäußert hat,
nochmal einer Prüfung unterziehen . Wichtig
ist, Laß jeder nicht nur einen Beruf , sondern
seinen  Beruf ergreift , für Len er auch die
Anlagen und Voraussetzungen mitbringt.

Um auch den Eltern Gelegenheit zu geben,
sich über diese für die Zukunft ihrer Kinder
so wichtige Frage Klarheit zu verschaffen,
führen wir noch berufskundliche Elternabende
durch.

Der Elternabend findet in Calmbach
heute abend um 20.30 Uhr und in Neuen¬
bürg  morgen Mittwoch abend um 20.30
Uhr jeweils in der Schule statt.

Eltern kommt zu diesem Abend und be¬
faßt euM . schon jetzt mit der .Eerusswaht
eures Kindes!

Nur nicht soviel Handgepäck!
Die Mahnung : reise unbeschwert ! sollte

man nicht nur auf die seelische Haltung be¬
ziehen , sondern auch bei der nüchternen
Ueberlegung , was alles auf der Reise mitzu¬
nehmen ist, zu ihrem Recht kommen lassen.
Denn nichts hindert so den Reiscgcnuß wie
das mühselige Schleppen von großem Hand¬
gepäck. Zudem verursacht man dadurch oft
auch noch unliebsame Auseinandersetzungen
Mit anderen Reisegenossen ? denn der Platz
für Gepäck ist in den Abteilen nur beschränkt.
Grundsätzlich soll nach den Bestimmungen
nur soviel ins Abteil mitgenommen werden,
wie man über und Unter seinem Sitzplatz
unterbringen kann . Größere Stücke sollten
eigentlich immer im Gepäckwagen reisen , zu¬
mal die Kosten dafür im Reiseetat kaum eine
wesentliche Rolle spielen dürften . Es kosten
z. B . 20 Kg . für 251—300 Km . 1.60 RM ., bis
500 Km . 2.10 RM ., bis 1200 Km . 3.00 RM.

Melde Deine Freistelle!
NSG . Unsere Jugend soll das große Er¬
leben unserer großen Zeit weitcrtragen . Hilf
Du ihr dazu , daß sie die alles überwindende
.Gemeinschaft erleben kann ! Melde sofort
Deine Freistelle für ein Kind der NS -Bolks-
wohfahrt!

Letzten Samstag wurde vom VDA eine
Sammlung durchgeführt , die wiederum den
Beweis erbrachte , daß die Einwohnerschaft
Wildüads und auch die hier weilenden Kur¬
gäste für die Aufgaben des Volksdeutschen
Bundes im Ausland Verständnis zeigen . —
Tie Hitlerjugend wartet mit den Abzeichen
für die im Juli stattfindendcn Kampfspielc
auf und findet damit in der Oeffcntlichkeit
ebenfalls weitgehende Unterstützung . — Der
Ausflugsvcrkehr mit Bahn und Kraftfahr¬
zeugen war am Sonntag wieder sehr rege.
Ein Sondcrzug brachte ungezählte Besucher,
auch zahlreiche Verkehrsunternchmen hatten
ihre sonntägliche Fahrt nach Wildbad gelenkt.
— Im neuen Lautenhofsägewerk wurde vor
einiger Zeit die Wasserkraftanlage in Be¬
trieb genommen . Die neuzeitliche Maschinerie
entspricht in jeder Hinsicht den gehegten Er¬
wartungen . — Gestern mittag ereignete sich
auf der Straße zur Hochwiese ein bedauer¬
licher Verkehrsunfall . Ein Radfahrer rannte

mit voller Wucht auf einen ihm entgegen¬
kommenden Motorradfahrer . Bei dem Zu-
sammcnprall wurde sowohl der Radfahrer
als auch der Lenker des Kraftrades verletzt
und mußten ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬
men.

Ter Lehrkörper der hiesigen Volksschule
erfuhr in der letzten Zeit einige Verände¬
rungen . So wurde Frl . Ninow,  die Fach¬
lehrern : für Hauswirtschaft und Mädchen¬
turnen , an die Schule in Langenau bei Ulm
versetzt . Seit 1930 wirkte sie überaus segens¬
reich an der hiesigen Schule . Auf die hiesige
Rckto ratsstelle wurde Pg . Pfrommer,
seither Hauptlehrer in Hopfau , versetzt.

KdF -Nrlauber und ihr Pech . Am Sams¬
tag reisten die KdF -Urlauber aus dem Gau
Saarpfalz ab . Am gleichen Tage traf ein
neuer Zug aus dem gleichen Gau ein . Drei
der Abgereisten dürfte ihr hiesiger Aufent¬
halt in unauslöschlicher Erinnerung bleiben.
Die Arbeit auf dem Polterplatz eines hie¬
sigen Sägewerkes hatte ihr besonderes In¬
teresse erregt . Die Säge , die das Wasser
schnitt , wollten sie aus größter Nähe sehen
und betraten zu diesem Zwecke einen nur
leicht befestigten Stamm , der im Wasser
schwamm . Wie cs nun so geht , dieser kam
ins Rollen und die drei Wißbegierigen stan¬
den bis zum Hals im Wasser drin . Unter
großem Hallo der übrigen Zuschauer krochen
sie ans Land.

Vcrkehrsunfälle . Am Sonntag ereigneten
sich wieder einige Bcrkchrsunfälle zwischen
Kraftfahrzeugen . Glücklicherweise waren fast
nur Sachschäden zu verzeichnen . So stießen
in der Frühe an der Einmündung Kriegs¬
straße in Reichsstraße ein Motorrad und ein
Personenkraftwagen zusammen . Das Mo¬
torrad wurde stark beschädigt und konnte
nicht weiter gefahren werden . Ferner ge¬
rieten zwei Personenkraftwagen an der
Ankerbrücke einander zu nahe , doch ging es
mit starken Schönheitsfehlern glimpflich ab.

/ks/TS/ra/-

Ehrung des Alters . Am 27. Juni feiert
Oberbähnhofvorsteher i. R . Friedrich Holtz
seinen 70. Geburtstag . Er ist körperlich und
geistig sehr rüstig und verrichtet noch den
Dienst im hiesigen VerkchrAOiiro der , Kur¬
verwaltung , Wo er die von den Kurgästen
gewünschten vielen Auskünfte mit der üb¬
lichen Gewandtheit prompt erteilt . Die mei¬
sten Eisenbahnfernverbindungen sind ihm so
geläufig , daß er zur Angabe derselben das

Kursbuch wenig zu benutzen braucht . Im
Jahre 1869 in Sandau a . Elbe , Bezirk
Magdeburg geboren , genügte er seiner Mi¬
litärdienstpflicht beim Infanterie -Regiment
Nr . 111 in Graudenz und verblieb 10 Jahre
bei diesem Regiment . Er war mit Leib und
Seele Soldat und zählt heute noch seine
Soldatenzeit zu den schönsten seines Lebens.
Im Jahre 1896 schied er aus dem Militär¬
dienst aus und trat in den Eisenbahndienst
ein . Der Jubilar ist viel in der Welt herum¬
gekommen und weiß manches Interessante
aus seinen Erlebnissen im Berufe zu erzäh¬
len . Seinen Mitarbeitern und Kollegen war
er stets ein Beispiel gewissenhaftester Pflicht¬
erfüllung ; Ueberheblichkeit und Wichtigtuerei
kannte er nicht . Von 1901 bis 1932 beklei¬
dete er in Herrcnalü den Posten als Ober-
bahnhosvorsteher bis zum Uebertritt in den
Ruhestand . Das Kurstädtcheu Herrenalb war
ihm damals schnell zur zweiten Heimat ge¬
worden . Mit Stolz kann er auf das zurück¬
schauen , was er im Berufe geleistet hat.
Möge cs dem Altersjübilar vergönnt sein,
noch viele Jahre in Gesundheit und Wohl¬
ergehen die Tage nach seinem arbeitsreichen
Leben im Kreise seiner Angehörigen zu ge¬
nießen.

Meisterprüfung
Vor der Handwerkskammer Karlsruhe

legten die Schuhmachergesellen Gotthils
Hahn , Obern Hausen  und Wilhelm
Neuster , Birkenfeld  die Meisterprü¬
fung im Schuhmacherhandwerk mit Erfolg
ab . — Dazu unsere Glückwünsche!

Engelsbrand , 26. Juni . Am Samstag mit¬
tag trafen hier 10 KdF -Urlauber aus dem
Gau Saar -Pfalz ein , denen gestern im Gast¬
haus zum „Hirsch " ein sehr gemütlicher Be¬
grüßungsabend geboten wurde . Nach der den
Abend einleitenden Ansprache des KdF -Orts-
warts hieß Bürgermeister Rottner die Gäste
namens der Gemeinde und der Einwohner¬
schaft herzlich willkommen und wünschte ihnen
recht gute Erholung in der würzigen Wäld-
und Höhenluft Engelsbrands . Gesangsvor¬
träge des „Liederkranz " und musikalische Dar¬
bietungen sorgten für eine gehobene Stim¬
mung . Zum guten Gelingen des Abends
trugen auch lustige Vorträge der Pfälzer
Gäste bei . Dem Dank der Urlauber gab einer
derselben in beredten Worten Ausdruck.

Engctsbrand , 26. Juni . Der MGV „Lie¬
derkranz " veranstaltete gestern nachmittag ein
großes Waldfest , das viel Zulauf , auch aus
den umliegenden Ortschaften hatte und einen
sehr schönen Verlauf nahm.

Me helfe« dem Bauer«
Auch is diesem Sommer wieder freiwilliger Ervteeivsatz

NSG . Auf der Heidenheimer Alb war
es, wo uns kürzlich frühmorgens Hunderte
von Männern , Frauen und Mädchen begeg¬
neten , die aus den Dörfern in die nahe lie¬
gende Städte Giengen und Heidenheim zur
Arbeit fuhren . In fast endlosen Kolonnen
zogen sie an uns vorüber . . .

In einem schönen , sauberen Torf machten
wir Halt . Große Höfkr mit weiträumigen
Wirtschaftsgebäuden und prachtvollen Pfer¬
den in den Stallungen . Aber immer wieder
mußten wir uns von den Bauern sagen las¬
sen, wie ungünstig sich die Abwanderung aus
dem Dorf auswirkt , welche Gefahren damit
im Hinblick auf die Ernähr ::» gspolitik auf-
trcten.

Ta ist ein Hof — 60 Morgen groß —, der
allein vom Bauer und seiner Frau umgetrie¬
ben werden muß . Auf einem anderen 100
Morgen großen Hof bewältigen der Bauer
und die Bäuerin zusammen mit einem Jun¬
gen des Landdienstcs der HI die anfallenden
Arbeiten . Aber es ist unmöglich , daß es noch
lange auf diese Art weitcrgehcn kann . Im¬
mer wieder bringen die Bauern dies zum
Ausdruck . Ist es ein Wunder , so fragen sie,
wenn wir heute nicht mehr dicS leisten kön¬
nen , was wir gerne leisten würden ? Denn
im Hinblick auf die ' Erzcugnngsschlacht und
die Ernährungspolitik im Dritten Reich ist
sich jeder von der Dringlichkeit der ihm ge¬
stellten Aufgabe zur Leistungssteigerung be¬
wußt . Und welcher Bauer hätte nicht den
gesunden Ehrgeiz , den Hof so gut wie mög¬
lich zu führen?

In aller Frühe waren wir einen : alten
Bauern begegnet , der mit dem Fuhrwerk
unterwegs war . Nun erzählt er uns mit
zittriger Stimme , daß für ihn trotz seiner
80 Jahre immer noch nicht Feierabend sei.
Ja , früher , als er noch jung gewesen sei,
da sei die Jugend des Dorfes am Wege ge¬
standen nnd habe spottend jenen nachgeblickt,
die in die Stadt zur Fabrik gefahren seien.
Wohl ist hier innerhalb von wenigen Jahr¬
zehnten eine gewaltige Aenderung eingetre¬
ten : große Jndustriewerke wurden aufgebaut,

die den Weltruf deutscheu Leistungswillens
und schwäbischer Qualitätsarbeit in alle Welt
tragen . Aber die Arbeitskraft der Tausenden
von Bauernsöhnen und ehemaligen Land¬
arbeitern , die heute Tag für Tag ihren Weg
von : Land zur Stadt nehmen , ging dem
Lande verloren . Zusammen mit ihren Groß¬
vätern steht die Jugend zwischen Schule und
Hausaufgaben bis spät abends in den Wirt¬
schaftsbetrieb eingespannt . Und einem Bericht
eines Ortsbauernführers entnehmen wir , daß
die Jungen jeden Morgen um 1 Uhr auf¬
stehen und — ehe sic zur Schule gehen —,
im Vieh - und Pferdestall zu arbeiten haben.

Die Gründe zur Abwanderung kennen wir.
Aber die allgemeine Unterbewertung der
Landarbeit , wie sie uns überall entgegcntritt,
ist doch in vielen Fällen nicht berechtigt . Nur
allzu oft vertauscht ein Jungbauer die ge¬
sunde Arbeit aus dem Lande mit der auf¬
reibenden Arbeit in oft unschönen , dumpfen
Fabrikräumcn , ohne besondere Gründe hier¬
für zu haben.

Appell zum freiwilligen Ernteeinsatz!

Da infolge des gesteigerten Bedarfs an
Arbeitskräften auf dem Lande der Einsatz
von Wehrmacht und Reichsarbeitsdicust zur
Bergung der Ernte nicht ausreicht , ist es not¬
wendig , wie dies bereits im Vorjahr geschehen
ist, wiederum aus freiwillige Erntehelfer und
auf Angehörige gewerblicher und industriel¬
ler Betriebe zurückzugreiscn . Beim Landcs-
arbcitsamt Südwestdeutschland hat Hierwegen
kürzlich eine Besprechung stattgesunden , in
der grundsätzlich festgelegt wurde , daß der
Einsatz von Angehörigen gewerblicher und
industrieller Betriebe mit Unterstützung der
Kreiswaltungen der DAF und der Wirt¬
schaftskammer durch die einzelnen Krcisämter
erfolgen soll.

Eebenso hat sich die Gaulcitung Württem¬
berg - Hohenzollern damit einverstanden er¬
klärt , daß über die Kreisleitungen der Partei
die als Erntehelfer in Frage kommenden
Kräfte , soweit es sich um Angehörige der Par¬
tei und ihren Gliederungen , der Dienststellen

Anltl.RCDAP-Nllchrichlen

Jungstamm V/101, Enztal . Bctr . Nagold.
Die , Fähnleinführer sind unbedingt dafür
verantwortlich , daß alle ihre Leute pünktlich
zwischen 5 und ^ 6 Uhr Samstags in Calw
eintreffen . Ter gesamte Jungstamm V ein¬
schließlich der Mannschafts - nnd Einzelkämp¬
fer mit Führern tritt um Sonntag früh um
K.15 Uhr auf dem Zeltplatz bei der Aufbau¬
schule an . Trinkbecher und Eßzeug ist mit-
zunehmcn.

BdM Standort Neuenbürg . Heute abeud
8H Uhr Sport in der Turnhalle . Tie Un-
tergauführcrin kommt.

des Staates , von Körperschaften und um
sonstige Volksgenossen handelt , auf Antrag
der Ortsbauernführer in die Bedarfsorte ver¬
mittelt werden.

Bereitstellung von Erntehelfern.
Unter diesen Umständen verdient ein Auf¬

ruf Beachtung , den der Gauobmann der
DAF , Pg . Schulz , und der Beauftragte für
die Dienststelle Vier -Jahresplan und GaU-
wirtschaftsberater der NSDAP , Pg . Reichte,
an die Betriebssichrer unseres Gaugebiets
richten . Es heißt darin:

Der überaus große Mangel an Arbeits¬
kräften in der Landwirtschaft und die bevor-

BttNsMMW Elternxieude
heute  Dienstag 20.3V Uhr in Calmbach,
morgen Mittwoch 2V.8V Uhr in Neuenbürg,
jeweils in der Schule.

stehenden Erntearbeiten bedingen neue Maß¬
nahmen . Partei und Staat haben dafür Hh
sorgen , daß die Einbringung der Ernte und
damit die Sicherstellung der Ernährung NP.
seres Volkes gewährleistet wird . Die fehlen¬
den Arbeitskräfte in der Landwirtschaft kyH
nen nur durch den vorübergehenden Einsatz
von freiwilligen Helfern und durch Ber ?iA
stellung von landarbeitskundigen Industrie¬
arbeitern ersetzt werden.

Die Betriebsführer unseres Gaugebietes
werden gebeten , die Arbeitskräfte bereitzA
stellen und sich Volks- und staatspolitischett
Aufgaben nicht verschließen zu wollen!

Ans P̂forzheim

Ein Zentner Saitenwürstchen ans der Enz
gefischt!

Ein seltener Fund wurde bei der Säg¬
mühle in Eutingen gemacht . Dort fischte
man über einen Zentner Saitenwürstchell,
die sich am Rechen der Sügmühle festgehakt
hatten , aus der Enz . Vermutlich handelt es
sich hier um einen Diebstahl oder um
Schwarzschlachten . Die Würstchen wurden
zerkleinert und den Schweinen gefüttert.

Ein Irrsinniger belästigt und bedroht
Fahrzeuge!

Auf der Strecke Pforzheim —Karlsruhe der
Reichsautobahn wurde von der Gendarmcrie-
streife ein Mann festgenommen , der Kraft¬
fahrzeuge anhalten wollte und die Insassen
mit einem Knüppel bedrohte . Es handelt sich
um einen Mann, . der einer Irrenanstalt ent¬
wichen ist und vorläufig in Polizeigewahriam
genommen wurde.

Verunglückt
ist auf der Landstraße bei Eutingen ein
Krastradfahrer , der von einem Personenauto
beim Ueberholen angefahren nnd vom Fahr¬
zeug geschleudert wurde . Mau brachte den
Schwerverletzten ins Städt . Krankenhaus.

Die Pforzhrimcr Messe

hatte am Sonntag noch einmal Massen¬
besuch . Bei dem leidlich guten Wetter waren
viele Menschen von außerhalb gekommen.

Eine bekannte Pforzheimcr Musikgrützc,

der Klavierpädagoge Theodor Röhmeycr , be¬
geht heute seinen 70. Geburtstag . Der Jubi¬
lar ist auch als Lieder - und Männcrchor-
komponist hervorgetretcn . Auf dem Gebiete
der Instrumentalmusik bearbeitet Röhmeher
Werke bedeutender Meister für zwei Klaviere.

Selbständiges Quartiermachen in
Nürnberg untersagt!

Anforderung von Privatquartieren nur auf
dem Dienstwege.

NSG . Aehnlich wie in den Vorjahren,
laufen schon jetzt wieder beim Quartieramt
in Nürnberg und bei den Nürnberger Orts¬
gruppen Gesuche von Partcidienststellen , Par¬
teigenossen (-innen ) und Volksgenossen um
Bereitstellung von Privat - oder Hotclguar-
tieren ein . Auch Quarticrgeber in Nürnberg
melden Quartiere für namentlich genannte
RPT -Teilnehmer an . Aus diesem Anlaß
gibt das Quartieramt der RPT bekannt , daß



Quartiermacheii in Nürnberg verboten ist.
Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß es
ausgeschlossen ist, Parteitagteilnehmern Quar¬
tiere , die sie in den Vorjahren innegehabt
haben , jetzt wieder zuzuweiscn . Wünsche von
Teilnehmern auf Unterbringung bei Bekann¬
ten oder vorjährigen Quartiergebern , können
aus organisatorischen Gründen nicht berück¬
sichtigt werden.

Während des Reichsparteitages dürfen nur
solche Parteigäste beherbergt werden , die im
Besitze einer Quartierkarte des Quartier¬
amtes der Organisationsleitung sind . Das
gilt für bezahlte wie für unentgeltliche Be¬
herbergung und auch dann , wenn die Unter¬
bringung schon vor dem Parteitag verein¬
bart wurde.

Sämtliche Quartiere für die Dauer des
RcichSparteitages , die dem Quartieramt der
Organisatiousleitung zur Verfügung stehen,
werden restlos und ohne Ausnahme über den
Dienstweg — Gauleitung , Kreisleitung und
Ortsgruppe — verteilt . Um eine reibungs¬
lose Unterbringung aller Gäste , besonders
auch der aus der Ostmark , aus dem Sudeten¬
land und dem Memelgebiet in der Stadt der
Reichsparteitage zu sichern , wird erwartet,
-aß derartige unnütze Versuche gänzlich un¬
terlassen werden und Anträge dieser Art an
die Organisatiousleitung der RPT nicht mehr
gestellt werden.

Bad Liebenzell , 27. Juni . Der kurörtliche
Betrieb ist jetzt auf Hochtouren gekommen.
Guten Besuch weisen die Kurkonzerte , die
Unterhaltungsabende im Kursaal und die
Theateraufführuugcn (Stadttheater Hell¬
braun und Stadttheater Pforzheim ) auf . —
Das recht ausgedehnte Spazierwegnetz um
Liebenzell erfuhr in letzter Zeit eine erheb¬
liche Verbesserung . Die Forstverwaltung ließ
zwei von den Kurgästen gerne begangene
Waldwege instandsetzen.

Soldaten helfen den Bauern
Nagold , 26. Juni . Ueber 100 Soldaten

aus dem Standort Ulm trafen dieser Tage
zur Hilfeleistung bei der Heuernte ein . Die
Soldaten , die auf den ganzen Bezirk Nagold
verteilt wurden , sind von den Bauern bei der
herrschenden Leutenot freudig ausgenommen
worden.

Heizer schwer verunglückt
Calw , 26. Juni . Als am Samstag nach¬

mittag der Personenzug Eutingen — Pforz¬
heim in den Bahnhof Calw einlief , bemerkte
der Lokomotivführer plötzlich , daß der Heizer
mit einer klaffenden Schädelwunde vor dem
Kessel lag . Der Verletzte wurde in das Kreis¬
krankenhaus gebracht , wo man einen Schädel¬
bruch und eine Gehirnerschütterung feststellte.

Auf welche Weise sich der Unfall zugetragen
hat , konnte noch nicht festgestellt werden , da
der Verunglückte das Bewußtsein noch nicht
wieder erlangt hat.

Zwei Arbeiter in die Siedepfanne
gestürzt

Einer den furchtbaren Verbrennungen
erlegen

Bad Wimpfen , 26. Juni . In der staat¬
lichen Saline Ludwigshall ist am Sonntag
der im 30. Lebensjahr stehende verheiratete
Sieder Heinrich -Krebs auS Heinsfurt , -Kreis
SinSheim , beim Salzschanfeln ansgerutscht
und in eine Siedepfanne gestürzt . Im Sturz
versuchte er sich an dem gerade vorüber¬
gehenden Karl Kälberer ans Babstadt , Kreis
Sinsheim , festzuhalten , aber Kälberer stürzte
ebenfalls in die Siedepfanne . ArbeitSkamc-
raden retteten sofort die Beiden aus der
heißen Sole . Mit schweren Brandwunden,
aber Lei vollem .Bewußtsein - wurden die
Verunglückten in das Neckarsulmer Kran¬
kenhaus übergeführt . In der Nacht zum
Montag ist Kreß , der mit dem ganzen Kör¬
per in die heiße Sole zu liegen kam und
furchtbare Verbrennungen erlitten hatte , ge¬
storben . Er war Vater von zwei Kindern.
Kälberer trng schwere , aber nicht lebensge¬

fährliche Verletzungen an beiden Armen da¬
von.

Heuser - Schmelingkampf
Die Veranstalter des Europamcisterschafts-

kampfes zwischen Adolf Heuser und Max
Schmeling geben bekannt , daß eine Rund-
funk -Uebertragung deS Kampfes am 2. Juli
nicht vorgesehen ist. Diese Mitteilung wird
von zahlreichen Freunden des Boxsportes mit
Bedauern vernommen werden , zumal man in
weiten Kreisen mit einer Urbertragung ge¬
rechnet hatte.

kuKdsk

Tabelle der Spiele um die Futzball-
Krersrneislerschaft

Verein Ep . gew . uneut . rrrl . Tore Pkt.

FB .Neuenbürg 4 3 1 0 13 : 8 7
PfL . Nagold 4 1 1 2 9 : 10 3
FC .Holzhausen 4 1 0 3 7 : 11 2

Den Schwiegervater mit der Mistgabel nie¬
dergeschlagen . In Frankenbach (Kreis Bieden¬
kopfs kam es zu einem heftigen Streit zwischen
einem alten Mann und dessen Schwiegersohn.
Im Verlauf der Auseinandersetzung griff der
junge Mann zu einer Mistgabel und schlug auf
seinen Gegner ein , bis er schwerverletzt liegen
blieb.

Gemeinde Blrkrafeld.

Srlsbauplan Feftfetzuna
auf der Kleinen Höhe in Virkenfeld.

Gemäß Art . 8 der württ . Bauordnung wurde auf Grund des
vom Ortsbauamt gefertigten Planes vom 16. März 1939 die Bau¬
liche im Gewand Kleine Höhe festgelegt bezw. die durch das Oberamt
am 15. Dezember 1931 genehmigten Bauliche aufgehoben und verän¬
dert . Der Plan wird ab Donnerstag , den 29. Juni 1939 eine Woche
lang öffentlich auf dem Rathaus , Zimmer 9, aufgelegt . Es ergeht
htemit an die Beteiligten die Aufforderung , etwaige Einwendungen
während der einwüchigen Frist bei dem Unterzeichneten geltend zu
machen.

Birkenfeld , den 26. Iuui 1939.
Der Bürgermeister.

Nein». RütMt-r ReneniU
lE. B .)

Am Donnerstag den 29. Juni 1SS9 findet um
20 Uhr 15 Min . eine lleb « Ng statt.

Der Führer der Wehr.

A

ckür knctzckrogi,»
In Lirkenkelck, tlerrenaib , Neuenbürg,

LckSmberg , Vllckback.

UsekruN

Unser Ehrenkommandant

Herr Fritz Ktlch
Gastwirt

ist am 23. Juni 1939 nach langem , schweren Leiden durch
den Tod aus unsere» Reihen gerissen worden . Während
35 Jahren hat der Verstorbene seine Kraft und sein Wissen
der Freiwilligen Feuerwehr Wildbad , insbesondere als stell¬
vertretender Kommandant vom Jahre 1904—1911 und als
Kommandant vom Fahre 1912 —1929 uneigennützig zur
Verfügung gestellt. , Ec war mährend dieser Zeit jedem ein¬
zelnen Feuerwehrmann ein guter Kamerad . Seine Ver¬
dienste um den weiteren Ausbau und die immerwährende
Schlagfertigkeit der Wehr ivaren besonders wertvoll . Wir
verlieren durch seinen Tod einen treuen Kameraden , dessen
Name in der Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Wild¬
bad weiterleben ivird.

Freiwillige Feuerwehr Wildbad.
D e r F Uh r e r r a t.

» Lei unserem IVsgrug sagen wir allen Lreuncken unck 8e-
: kannten in Ltackt unck Lerirk bleuendürg

? « in kvrrkckvr ^ eds « okN

» Neuenbürg Krelspklexer Kiearle mit ksmliie.
» _ _ _ _

Lctzatte« cketöe«
kleines ckummes Oänsedlümctien . Ls

ginge ckem Oesckättsniann ja auck
so , wenn er sick tünter kerabgeias-
sene Oarckinenverkröcke. Im Leben
mull man sick an ckie Lonne stellen,
sick reigen , im Lickte steken , vorne
sein , ckurck^ureigen werben!

AeüA » e - ltiec Lülttgact"
Mittwoch , 28. Juni:

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . Anschließend : Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30 : Frühkonzert . 7.00 bis
7.15: Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmel¬
dungen , Wetterbericht , Marktberichte . 8 .10:
Gymnastik . 8.30 : Morgenmusik . 9.20 : Für dich
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Der Dichter
spricht zur Jugend . 10.30 : Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht . 12.00 : Mittagskonzert . 13.00 : Nachrich¬
ten des drahtlosen Dienstes . Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Fortsetzung . 11.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes . 11.10:
Schöne Stimmen . 15.00 : Wiedersehensfeier
alter Frontsoldaten . Anschließend : Sende¬
pause . 16.00 : Musik am Nachmittag . 17.00 bis
17.10: Schitdwacht . 18.00 : Froher Feierabend.
18.45—19.00 : Kurzberichte aus der Reichsgar¬
tenschau . 19.30 : Aviadores ! Viva la Legion
Condor ! Nachtangriff auf Tarragonal Bom¬
ben in Oel ! 20.00 : Nachrichten des drahtlosen
Dienstes . 20.15: Unterhaltungskonzert . 21.30:
Kammermusik . 22.00 : Nachrichten r>es draht¬
losen Dienstes , Wetter - und Sportbericht.
22.20 : Von der Tagung der internationalen
Handelskammer in Kopenhagen . 22.35: Ope¬
rette und Tanz . 21.00 - 2.00 : Nachtmusik.

lliimeKezMlMlM
bleiben am Donnerstag 6sn 29 . ^uni

Lpsrkssse wsusnbürs
unci

Lpsrkssss Wilcibsli.
Tüchtige , zuverlässige

Hausangestellte
dke kochen und alle Hausarbeiten verrichten kann , bet guter Behand¬
lung auf 1. Juli gesucht . Angebote an

Fra « Anna Feucht. Pforzheim Baden,
Lulsenstratze 37.

ANW
Wildbad.

MdcisWimW»
von Kurgast zu leihen gesucht.

Meldungen erbeten zwischen 6
und 7 Uhr abends bei

Kaufmann Kappelmann
Straubenbergstrahe.

Neusatz.
Eine

36 Wachen trächtig, zu verkaufen
Fritz Wacker,

Maifahrtsstraße 46

.. l< klu s o l."

Lderdsrä-Vkos.,^ ki-soert.Mädsä
kirkeRvia: vrog. V. « llstmsva

Mädchen 8
da, selbständig ist und kochen kann . »
auf sofort oder l . Zull gesucht, g
Hilfe vorhanden . 8
Meli . Sorsln « !', plorrkvlrn I

Durlacher Straße 35. I

Werde Mitglied der NSB.

liert in dem än den Folgen ^ eines schweren
Leidens verstorbenen Kameraden

kuck

ein altes und treues Mitglied . Der Ver¬
storbene gehörte der Kameradschaft seit 1896

in ununterbrochener Folge an : '  seine rege Anteilnahme an
der Entwicklung des Kyfshäuserbundes machte ihn schon
seit Jahren zu einem wertvollen Mitarbeiter im Betrat.
Die Kameradschaft wird sein Andenken in Ehren beivahren.

Kriegerkameradschaft Wildbad.
Der Führerrat.

>Vllckback,  cken 26. suni 1939.

Lür ckie vielen Leweise Iierrllcker Teiinakms bei
ckem Uinsckeicken unseres guten Vaters , Orokvaters , Lir-
groSvaters , Lruckers unck Onkels

Zskod Sscktls
sage » wir kerrlicken Dank. Insbesonckere ckanke» wir
kür ckie vielen Kranrspenckev, cken biacbruk ckes Ltsatllcken
Lorstsmts , seinen Arbeitsksmeracksn, unck ckas Oeieit rur
Istrien UukestStte.

vis Irsuernclsn tlintsrblisdsnsn.

jugsnckücke friscks , Kroll
unck klortiritüt bis Ins koke

^Itsr . Von ollen kerckwsrcken,
wie Lcklollosigkei 't, ^ ngrt - unck
Lckwinckolgeiunl , klervosität , ru
kokem klutckruckc vsw .wsrcken Lis
frei ckurck ck. woklsckmeckencken
C-SI -ltv KröutsrperienOs .^ .l . -
Viele ckonkdore Urteile

dleuenbürg : Drogerie Hampel.
Lcbömdsrg : Drogerie Karelier.
IVIIckbsck: Drogerie Llappeit.
Lslmback : Drogerie Larlk.

Neuenbürg.

Vom Turnptatzsteg bis zur Milch¬
sammelstelle ging gestern morgen
um 10 Uhr ein

IVMK .-Schein verloren!
Abzugebcn an

WObelm FirEbelner r t
Wildbndec Str 47.

l>

öjo o.

veiwenclen iür den k«'
setEIictien kriekverkekir
OescliLlttsärucksscken

mit eigenem k̂ rmenauk-
druek . Lin^ iekerantkuter
preiswerter OesckSits-

ärucksacken ist 6ie
e . IVleek'seke
öucküruckei-el

Asuendurx.
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